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Die beulige JSummer umfaßt 10 Seiten .

jSujjuft Debet.
Ein Heldenleben , reich an Leid und Verfolgung , aber auch

an Sieg und Ruhm , ist sanft verklungen . Der alte , kränkelnde
Mann , der in der Nacht zum 13 . August zu Passugg in der
Schweiz seinen letzten Atemzug tat, war seit Jahren nicht
mehr der Jüngling in weihen Locken , den ihn einst unsere
Liebe nannte . Mt Schmerz und Besorgnis hatte man es sich
zugeflüstert , daß Bebel an einem schweren Herzleiden litt ,
dem sich später auch ein Nierenleiden zugesellte. In den
großen Debatten des Reichstags vermißte man seinen Namen ,
auf den Parteitagen blieb seine Rede leise und kurz. Tragi¬
sches Schicksal ! Der größte Redner , den das Deutsche Reich
hervorgebracht hat , der weltberühmte Parlamentarier , der
aus unzähligen Kämpfen siegreich hervorgegangen , geriet in
seinen Leidensjahren in einen Zustand krankhafter Erregung ,
wenn er sich zu öffentlichem Auftreten auch nur vorbereitete ,
und oft hat der besorgte Rat des Arztes den alterprobten
Streiter noch im letzten Augenblick davon abgehalten , auf den
Kampfplatz zurückzukehren. Was der Mann , dem bis zum
Ende die volle wunderbare Beweglichkeit des Geistes und die
herrliche Gewalt des Temperaments erhalten geblieben war ,
unter solch erzwungener Enffagung manchmal gelitten haben
mag , wer kann es wissen? Er hat darüber nie geklagt.

Das Klagen war überhaupt nicht seine Sache. Auch nach
den schweren Schicksalsfchlägen, die ihn an seinem Lebens¬
abend trafen , blieb er dem optimistischen Grundzug seiner
Lebensauffassung treu . Er hoffte und seine Hoffnung machte
auch den Freunden immer wieder Mut . Nichts kennzeich¬
nender für diesen nie versiegenden Jugendmut als die letzten
Briefe von seiner Hand . Am 10 . August schreibt er aus dem
Kurhaus Passugg :

Mich hat schon wieder der Teufel am Kragen . Ich kam
wohl hier an und war es auch die ersten vier Tage . Dann
%Mn wieder eine der bösen Stauungen , die mich dem Arzt in
die Arme warfen und ins Bett zwangen. Die Geschichte ist
«a wieder leidlich vorüber und wird es hoffentlich bald ganz
sein . Aber eine böse Geschichte ist es doch .

Jetzt haben mir drei Aerzte von ganz verschiedenen Orten
sehr ernst geraten , ich müßte mich zurückziehen . Ich will nun
hören, was der hiesige Arzt sagt , der als tüchtiger Fachmann
gilt.

Wie gut ists, daß ich meine Kinder bei mir habe . Werner
(der Enkel) ist auch seit Sonntag hier.

Am Morgen des 13 . August erhält dann der Parteivor¬
stand einen Brief von ihm , in dem er die Dispositionen zu
seiner Reise nach dem Jenaer Parteitag trifft . Ein paar
Stunden später — die '

Nachricht : Alles zu Ende !
So war es schon seit Jahren gegangen . Bebel konnte und

wollte es nicht glauben , daß er nur noch dazu da sei, sich selber
und seiner Gesundheit zu leben . Was anderen das ersehnte
letzte Ziel ist, ein ruhig behagliches Alter , für ihn war es ein
lebendig, Begrabensein . Und wie er sein Leben lang gegen
Feinde gekämpft, ungeheure Widerstände überwunden , über
grausame Verfolgungen triumphierte , so kämpfte er jetzt mit
Trotz , Zähigkeit und nie versagender Hoffnung gegen den
unerbittlichsten aller Feinde , die tückische Krankheit , den heran¬
schleichenden Tod .

Das war der Charakterzug , der seiner Größe am tiefsten
zugrunde lag . Nichts war seinem Wesen stemder als Ent¬
sagung und Ergebung . Und darin begegnete er sich mit dem
jungen Proletariat , mit dem er , der junge Proletarier der
Sechzigerjahre , heraufwuchs . Nichts ist einer Klasse , die sich
ihr Recht erkämpfen will , gefährlicher , als die einschläfernde
Lehre hausbackener Philosophen , die „die Dinge nehmen , wie
sie sind"

. Das wollte der junge Bebel nicht, er wollte die
Dinge ändern , von Grund auf ändern . Mit leichtem Gepäck ,aber mit grenzenlosem Mut tritt der junge , dem Sozialis¬
mus neugewonnene Drechsler die beschwerliche und gefähr¬
liche Wanderung an , die ihn und seine. Klasse zu den hohen
Gipfeln des Erfolges hinanführt .

Wir von heute haben keine lebendige Vorstellung mehr
davon , und nur aus Bebels Lebenserinnerungen können wir
uns ein Bild davon machen, was es für Arbeiter vor vierzig ,
fünfzig Jahren bedeutete, selbständige Politik , die Politik ihrer
eigenen Klasse, zu treiben . Viel schlimmer als der mit Ach¬
tung stark untermischte Haß von heute mußte die lächelnde
pseudo-wissenschaftliche Ueberlegenheit wirken, mit der die
„gebildete" Bourgeoisie den Bestrebungen dieser politisieren¬
den Drechfler , Schreiner , Schneider und Handschuhmacher ent¬
gegentrat . Und als dann der erste Erfolg errungen war , als
man sehr rasch begann , sie ernst zu nehmen , als die Wahn -
sinnigsten Verleumdungen aufzischten und — von Arbeitern !
— willig geglaubt wurden , als die Aera der Verfolgungen
begann und der sozialistische Proletarier vogelfrei war Wi¬
der Geächtete des Mittelalters , wo war die Hilfe , die sich bot,
wo ein sicherer Zufluchtsort ? Bebel hat Maßregelungen ,
wirtschaftliche Schädigungen und gesellschaftlichen Boykott ge¬
tragen , .er hat fast fünf Jahre seines Lebens — länger als
mancher gemeine Verbrecher — hinter Gefängnismauern zu¬
gebracht, das alles hat ihn nicht gebrochen , nicht gebeugt . Und
doch hatte er dabei nichts von jener Leichtblütigkeit gegenüber
der Misere des täglichen Lebens , die einem Liebknecht zu
gleicher Zeit über so viele Widrigkeiten hinweghalf . In
.psychologisch merkwürdiger Wem vereinigte fick in ibm ein

großes revolutionäres Temperament mit der Neigung zu
einer gewissen kleinbürgerlichen Ordnung in allen privaten
Lebensbeziehungen . Einen solchen Mann mußten Verfolg¬
ungen doppelt schwer treffen , so sollte man wenigstens mei¬
nen . Aber , was haben sie ihm angehabt ?

Bebel , und darin ist er wieder die Verkörperung des Prole¬
tariats , ist an seinen Feinden gewachsen . Was er erlitt , hat
nicht seinen Kampfesnrut gebrochen, sondern seine Kraft und
Leidenschaft erhöht . Er hat den Professoren gezeigt, wie man
Bücher schreibt und den bürgerlichen Parlamentariern , wie
man Reden hält . Wer beschreibt Re Begeisterung , die tiefe
Genugtuung , die jene empfanden , die das Glück hatten , in
seiner besten Zeit Bebels Reden von der Reichstagstribüne
hören zu können ! Das waren bei aller Weite des Wissens,
aller Schärfe der logischen Beweisführung mehr als rheto¬
rische Prachtleistungen , es waren moralische Offenbarungen ,
es war Sturm und Blitz und Hagelschauer. Und es war
Zuversicht und Vertrauen zur großen Sache , und es war Sieg
und abermals Sieg !

Und wer möchte sich verinessen , in ersten kurzen Worten
des Dankes , die über ein frisches Grab hinwehen , alle Ver¬
dienste aufzuzählen , die sich der Parlamentarier Bebel er¬
worben hat ? Wo die Gegner nichts sahen als vernichtende
Gewitter , erkannte Unparteilichkeit überall die Spuren einer
fruchtbaren Gewalt . Bebel ist, nach dem Geständnis Bam -
bergers , der erste Anreger der Arbeiterversicherung , er war
einer der ersten Vorkämpfer des gesetzlichen Arbeiterschutzes,
er hat mit seinen Anklagereden wider militaristische Miß¬
stände die Soldaten vor der Willkürgewalt roher Vorgesetzter
geschützt . Der überzeugte Revolutionär , war er zugleich auch
der wirksamste Reformer . Und wenn er tausendfach geschäftig
war , im einzelnen zu ändern und zu bessern, so hat er dabei
nie das große revolutionäre Ziel verloren , ohne das die Ar¬
beiterbewegung nichts ist.

Ein Vollendeter , Vollkommener ? Nein , das war er so
wenig wie irgend ein anderer Mensch, und niemand hätte sich
gegen schmeichlerische Zumutung , die ihn als Ausbund aller
Vorzüge hinstellte , mit aufrichtigerer Empörung gewendet als
er . Was bei Karl Marx das Ergebnis eindringlicher wissen¬
schaftlicher Forschung war , die bescheidene Erkenntnis von der
verhältnismäßig geringen Bedeutung der Persönlichkeit gegen¬
über der Masse, bei ihm war es ursprüngliche Empfindung .
Er war Sozialist und Demokrat nicht nur aus Ueberzeugung ,
sondern von Natur , und nie hat er das Gefühl dafür ver¬
loren , schließlich doch nur einer von Unzähligen zu sein . Hier
hat er einmal Gegner , die vielleicht sanftere Behandlung ver¬
dienten , mit großer Schärfe angegriffen , dort durch Worte
einer leidenschaftlichen Stunde Freunde verletzt . Er hat im
einzelnen Jrrtümer begangen und korrigiert , manche vielleicht
ins Grab mitgenommen — er war nie unfehlbar und hat sich
nie dafür gehalten . Aber daß die gewaltige Arbeit seines
Lebens einer großen Wahrheit gehörte , daran hatte er
nie gezweifelt , und was er einst als einer von wenigen für
richtig hielt , dafür stehen jetzt mit ihm und über feinen Tod
hinaus Millionen ein.

Seit es eine menschliche Geschichte gibt , ist um wenige so
tief und aufrichtig -getrauert worden , wie um ihn. Denn das
Proletarat hat ihn geliebt . Es hat ihn geliebt, weil er Fleisch
von seinem Fleische war , es hat ihn geliebt , weil er für seine
Sache Schweres trug , es hat ihn aber vor allem geliebt, weil
sich die Kämpfernatur der ganzen Klasse in keiner anderen
Persönlichkeit so rein und ungebrochen spiegelte, wie in ihm .

Sein Tod bedeutet einen tiefen Einschnitt in die Ge¬
schichte der deutschen, der internationalen Arbeiterbewegung .
Eine deutsche Sozialdemokratie ohne Bebel hat es nur in den
allerersten Anfängen gegeben, in die kaum noch das Gedächtnis
vieler Lebender zurückreicht. Eine deutsche Sozialdemokratie
ohne Bebel — nur langsam wird man sich an diese Vorstel¬
lung gewöhnen können ! Das Lebenswerk des großen Meisters
in geeinter Kraft und Größe zu erhalten und zu
vollenden , ist unsere Aufgabe . Bebel war nicht der Vollender ,
sondern der Vorkämpfer und Verkünder des letzten großen
Sieges . Stufenweise sind wir mit ihm hinauf - und vorwärts
gedrungen , jetzt müssen wir uns init dem Gedanken vertraut
machen, daß uns in kommenden entscheidungsreichen. Zeiten
— und sie werden nicht ausbleiben — der bewährte Führer
fehlen wird . Aber das Vertrauen in den Sieg des Sozialis¬
mus ist nicht -gegründet auf die Größe eines einzelnen Man¬
nes , sondern auf die Einsicht in große geschichtliche Zusam¬
menhänge , auf das Vertrauen zur Reife und Kraft der inter¬
nationalen Arbeiterklasse. Was in Bebel groß war , lebt in
Millionen fort , so kühn und siegesgewiß, wie es in diesem
einen prachtvollen Menschen gelebt hat !

»

Bemerkenswerte Daten aus dem
Leben Bebels .

Seit 1862 ist Bebel in der deutschen Arbeiterbewegung
tätig . 1865 wurde er Vorsitzender des Leipziger Arbeiter¬
bildungsvereins und von 1864— 1867 war er Mitglied des
ständigen Ausschusses des Verbandes der deutschen Arbeiter¬
vereine , dessen Vorsitz er mit dem Ähre 1867 übernahm .
1866 war er Mitbegründer der Sächsischen Volkspartei und
wesentlicher Schöpfer des Programms dieser Partei (sogen .
Chemnitzer P̂rogramm von 1866) . Als Vorsitzender des Ver¬

bandes deutscher Arbeitervereine leitete er den Verband in das
Fahrwasser der internationalen Arbeiterassociation . Auf dem
Verbandstag zu Nürnberg 1868 akzeptierte die Mehrheit die
Grundsätze der internationalen Arbeiterassociation : eine kleine
Minderheit trat aus . 1869 war Bebel Mitbegründer der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei Deutschlands (Eisenacher
Richtung ) . Im Jahre 1867 wurde Bebel im sächsischen Wahl¬
kreise Glauchau -Meerane in den konstituierenden und im
gleichen Jahre in den ersten ordentlichen Norddeutschen
Reichstag geschickt. 1871 wurde er auch in den deutschen
Reichstag gewählt . Er hat von 1867— 1871 den Wahlkreis
Glauchau -Meerane , von 1877— 1881 Dresden -Stadt , von
1883—1893 Hamburg I , von 1893— 1898 Straßburg und seit¬
dem bis zu seinem Tode Hamburg I im Reichstage vertreten .
Von 1881— 1890 war Bebel Mitglied des sächsischen Land¬
tages , aus dem er nur wogen seiner Uebersiedlung nach Berlin
ausschied . Am 17. Dezember 1870 wurde Bebel mit Lieb¬
knecht und Hettner zusammen wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat verhaftet , nach 3s^ monatiger Untersuchungshaft ent¬
lassen und am 26 . März 1872 mit Liebknecht zu zwei Jahren
Festungshaft verurteilt . Im gleichen Jahre erhielt er neun
Monate Gefängnis wegen Majestätsbeleidigung , zugleich
wurde ihm das Reichstagsmandat aberkannt , das ihm aber
Anfang 1873 mit einer Stimmenzahl von 10000 wieder über¬
tragen wurde . Bebel war noch in zahlreiche andere Prozesse
verwickelt. Er wurde auch in dem dem Kopenhagener Kon¬
greß folgenden Geheimbundprozeß verurteilt . Im ganzen
verbüßte er 66 Monate Festungs - und Gefängnishast . Bebel
ist seit Bestehen der sozialdemokratischen Partei Mitglied des
Vorstandes . Unter dem Sozialistengesetz führte er die Kassen¬
geschäfte .

Bebel nahm an führender Stelle besonders teil an den Er¬
örterungen über folgende taktische Fragen : Agrarfrage 1891
bis 1895 ; Frage der Budgetbewilligung auf zahlreichen Par¬
teitagen , Frage des Opportunismus und Revisionismus
Parteitage 1898, 1899,

'
1902, 1903 ; Massenstreikfrage 1905

bis 1906. m

Bebels letzwillige Verfügung
lautet :
„A. Bebel . Schöneberg b. Berlin , 12 . April 1913 .

Ich bestimme hiermit , daß nach meinem Tode die Ein .
äscher un g meines Leichnams vorgenommen wird .

Sterbe ich an einem Orte , an dem eine Einäscherung einer
Leiche nicht gestattet oder nicht möglich ist , so verfüge ich , daß
mein Leichnam nach einem Orte transportiert wird , an dem
eine Leichenverbrennung möglich ist.

Diesen Ort zu bestimmen , überlasse ich meinen Angehöri¬
gen, nächst denen dem Parteivorstand der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands .

Ich bestimme ferner , daß meine Asche in einer Urne oder
Kapsel nach Zürich überführt wird und dort neben der Aschen-
urne meiner verstorbenen Ehefrau auf dem Zentralfriedhos
beigesetzt wird . gez . : August Bebel."

Zürich , 14. Aug . Wie die „Züricher Post" meldet, hg!
Bebel in seinem Testament seinen Freund Ullmann als Testa¬
mentsvollstrecker bezeichnet. Die deuffche sozialdemokratisch«
Partei wird mit einem namhaften Betrag bedacht . Außerdem
ist ihr von einem bestimmten Zeitpunkt an das ausschließliche
Verlagsrecht der von Bebel publizierten Werke übertragen .

Die Bestattungsfeierlichkeit
ist auf Sonntag nachmittag 2 Uhr angesetzt. Mittags
1 Uhr wird die im „Volkshaus" aufgebahrte Leiche nach dem
Trauerhause (Frau Dr . Simon , geb. Bebel, Schöubergstr . 5)
verbracht . Die Zugsordnung ist, kleine Aenderungen vorbe -
halten, wie folgt :

1. Musikkorps „Konkordia". 2. Kranz- und Blumenträger
3. Leichenwagen. 4. Blumenwagen . 5. Familien -Trauer-
wagen. 6. Begleitwagen . 7. Delegationen : a) Reichstags-
Bureau ; d) Vertretung Frankreichs; c) Vertretung Eng¬
lands ; d) Vertretung Oesterreichs und div . anderer Länder ;
e ) Vertretung Deutschlands ; k) Vertretung der Schweiz.
8. Musikkorps „Eintracht". 9. Politische Vereine von Zürich
und Umgebung. 10. Gewerkschaftsorganisationen.

Der Leichenzug bewegt sich durch die Rämistraße über di,
Quaibrücke durch die Thalstraße, Sihlbrücke , Badenerstraße ,
städtischer Friedhof , Siehlfeld . Der Eintritt zum Friedhos
kan« nur Personen mit den vom Bureau ausgegebenen Lcgi-
timationskarten gewährt werden. Um Ausstellung von Ein¬
laßkarten in den Friedhof wende man sich an die Arbeiter¬
union Zürich , Staufacherstraße 60, 2. Stock , Telephon 2404,

Die aufgebahrte Leiche ist für das Publikum zugänglich
im großen Saale des „Volkshauses" (Staufacherstraße 60)
von morgens 9 Uhr bis abends 8.30 Uhr.

Namens des Komitees : gez. Manz . Platten .

Der Sterbeort Bebels .
Der Ort Passugg , wo Bebel sein arbeits - und er¬

folgreiches Leben aus ^ uchte , liegt \ % Stunden von Chur
entfernt in einem Seitental der Pleffnr , eines Zuflusies des
Rheins von der rechten Seite , in der Rabiusa - Schlucht; es
ist bekannt durch seine Stahl - und kohlensauren Bäder.
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^
Empfang der Leiche Bebels in Zürich .

v
Zürich , 14 . August.

Das scheußliche Wetter , das schon den ganzen Sommer auf
Leben und Treiben der schönen Stadt am See drückt und nur
auf kurze Zeit wie zur Erholung aussehte , wütet heute ununter¬
brochen, als wolle es alles ersäufen . Sah man wegen des Wet¬
ters seit Wochen im Gewerkschaftshause . Eintracht "

, dem Eigen¬
tum de- „Internationalen Arbeitervereins Eintracht "

, der Or -
zanisation der deutschen Genossen in Zürich, immer recht trüb-
selige Gesichter, ist der Verkehr dort zur Mittagszeit wegen der
Speisegenossenschaft stets sehr lebhaft, heute war er noch stärker
und heute waren auch die Gespräche ernster gestimmt , oder die
Unterhaltung stockte ganz . Wo man aber sprach , erzählte man
davon , wie man Bebel kennen gelernt , ihn zuerst gehört und
gesehen.

Nach 1 Uhr setzte sich von hier der Zug in Bewegung . Der
alten Eintrachtsfahne folgten an 400 Arbeiter (der Verein zählt
an 800 Mitglieder ) , die Fahne der Typographen hatte ein gleich
starkes Gefolge . Schweigend ging es die Straßen entlang .
Ueberall reihten sich Fahnen und Menschen an . Der kurze Weg
zum Hauptbahnhofe ist bald zurückgelegt. An der dem Verkehr
abgelegenen Seite wird Aufstellung genommen . Geduldig
wartet man , noch die zwanzig Minuten Kit . Immer noch reg¬
net es und nur , daß es einmal mehr, , dann weniger stark ist.
bringt Abwechslung. Die Bäume lassen ihre ersten welken
Blätter fallen . Noch kommen sie spärlich, bald werden eS mehr
sein.

Plötzlich kommt Aufregung in die Mafien , die auf einige
Tausend angewachsen und über deren Köpfen sich immer mehr
rote Fahnen entfalteten . „Aus der anderen Seite steht der Wa¬
gen , dort wird er hinauSgetragen, " heißt eS. Doch die Leiter
der Veranstaltung wissen es bester und geben bekannt : Der Zug
hat eine halbe Stunde Verspätung . Er kann nicht einsahven ,weil der Luzerner Zug erst hinaus mutz. Inzwischen kommt
ein Zug mit 300 Metallarbeitern aus Deutschland an , die Zürich
auf ihrer Schweizerreise auf einen Tag 'besuchen. Als sie er¬
fahren, worauf wir warten , schließen sie sich uns an . Es bedarfkeiner Worte , nur der Mitteilung .

Endlich fährt langsam der Zug aus Chur in den Bahnhof .
Der Steig ist nur durch ein einfaches Gitter von 'der Straße ge¬
trennt und hindert nicht, alles übersehen zu könnne. Auf den
Wagen hinter der Maschine springen Bahnbeamte . Doch erst
wüsten die Reisenden den Bahnhof verkästen; sie schauen erstaunt
auf die Menge . Die meisten wisten nicht, wen sie begleitet . Er.
fahren sie eS, zeichnet sich ein Staunen in ihren Augen . „Bebel ?
so plötzlich? " Auch die weite Halle ist dicht gefüllt . Reisende ,
Bahnbeamte , Freund und Feind haben Achtung vor dem Manne ,
dessen sterbliche HMe hier heute erwartet wird . Der Wagen
öffnet sich, die Häupter werden entblößt . Ein unendliches
Schweigen ringsum . Ein einfacher , niedriger Sarg aus Tan¬
nenholz mit Metallbeschlägen , am Kopf der Nachruf : „ Ruhe
sanft !"

, wurde herausgeschoben , im Arm durch eine sonst nie
benutzte Pforte getragen , unter den gesenkten Fahnen hindurch
auf den Wagen , der an jeder Seite einen grünen Kranz mit
roter Schleife trägt . Schweigend wie vorher , unter ständigem
gleichförmigen Regen in ernster Feierlichkeit setzen sich die Tau -
sende in Bewegung . Auch der Fernstehende merkt : Dieser istein Mensch gewesen und das heißt ein Kämpfer sein .

Langsam auf schmutziger Straße geht es dem Volkshause
zu, wo die Leiche in dem in schlichter Schönheit gehaltenen gro¬
ßen Saale ohne Förmlichkeit in aller Stille ausgebahrt wird .
Bi » Sonntag können alle ihrem Freund und Führer ihren Grußentbieten und das , was sterblich ist , noch einmal sehen.

Chur , 14. Bug . Bebels Leiche wurde heute vormittag
11 Uhr von der Churer sozialdemokratischen Arbeiterschaft mit
trauerumflorten Fahnen von der Friedhofkapelle nach dem Bahn .
Hof geleitet , wo der Präsident der kantonalen sozialdemokratischen
Partei , Keller , die Traurrede Hielt. Dem feierlichen Akt wohn¬
ten etwa 250 Personen bei. Kränze widmeten : Die sozialdemo¬
kratische Partei deS Kanton » Graubünden , die sozialdemokratische
LtadtratSfraktion von Char und die Churer Parteiorganisation .

Deutsche Politik .
DaS Schicksal der Fahrkartensteuer . Zu den Steuern , die

sich gar nicht „einleben " kömren , gehört die Fahrkartensteuer , die
dem Reich zwar eine Einnahme , den im Besitz der Eisenbahnen
befindlichen Bundesstaaten äber auch Nachteile gebracht hat .
lieber die Frage einer Reform dieser Steuer hat die «Berliner
Börsenzeitung " an maßgebender Stelle erfahren , daß man dort
immer noch den Standpunkt vertritt , daß die Fahrkartensteuer
in ihrem Aufbau verfehlt sei und die Schuld an der starken Ab¬
wanderung aus den höheren in die niederen Wagenklaffen der
deutschen Eisenbahnen trage . In dieser Erkenntnis hat nicht
nur die preußische Regierung , sondern mit ihr ein« Reihe an -

Jn schlimmen Müden«
Roman von Erich Schlaikjer .

75 - (Rachdr. Verb.)
( Fortsetzung .)

Der Meister kraute sich hinter dem Ohr . Die Mutter hatte
ja recht. Es war ja der reine Unsinn , dem tüchtigen Mädchen
ein harmloses Vergnügen zu verbieten . Er wußte aber , daß'mit seinem heiligen Gesellen nicht gut reden war . Er hatte
keine Lust , es mit ihm zu verderben . Er hatte schließlich auch
kein Recht, ihm Vorschckften zu machen. Di « Mutter aber tat
ihm leid. So war er zum Pastor gegangen , um mit ihm ein
vernünftiges Wort zu sprechen.

Der Pastor hatte ihn angehört , hatte ihn mit seinen ruhi -
gm ernsten Augm angesehen und schließlich geantwortet , daß
der Geselle um das Seelenhckl ' seiner Schwester besorgt sei .

Der Meister dachte, daß die fremden Seelen dem Gesellen
im Grunde gleichgültig sein könnten . Er empfand aber dunkel,
daß dieser Grundsatz der Lebmspraxis mit der Bibel nicht
ganz übereinstimmte und so wagte er mcht, ihn vorzubringm .
Es entstand eine verlegene Pause , er drehte schweigend die
Mütze in der Hand .

Ob er das nicht verstünde , meinte der Pastor .
„Hm . Nicht ganz , wenn er ehrlich sein wollte .

"
06 er denn nicht für s e i n e Seele besorgt sei?
Das war dem Meister nun reichlich intim .
Er sei ein rechtlicher Mann , sagte er ; er hoffe auf diese

Weise hinreichend für feine Seele zu sorgen.
„Die Huren sind dem Himmelreich näher als die recht¬

lichen Leute, " sagte der Pastor und sah ihn mit feinen stillen
Augen unentrinnbar an .

Der Meister kriegte einen roten Kopf, stand auf und ging
in voller Wut zum Propstm hinüber . Der alte Propst war
ein vernünftiger Mann , es konnte unmöglich seine Meinung
sein , daß anständige Bürger auf . diese Weise brüskiert werden
jolltm .

Der Propst war in der Tat ein vernünftiger Mann , er
verdickt sich a £*r doch sehr xeserviert . Er hatte offenbar keine

Freitag , den 15. August 1913^
derer Bundesstaaten wiederholt Vorschläge zur Reform der
Fahrkartensteuer auSgewrbeitrt , die übereinstimmend davon auS -
gingen , durch eine geringere Besteuerung der ersten und höhere
Besteuerung der dritten Wagenklaffe einen Ausgleich unter den
Fahrgästen , die der Steuer unterliegen , herbeizuführen . Eine
Besteuerung der vierten WagenKaste kam dagegen nicht in
Frage . Diese Reformversuche der verbündeten Regierungen
fanden beim Reichstag keine Gegenliebe ; sämtliche Vorschläge
fielen entweder schon in der Budgetkommission oder im Plenum
unter den Tisch, weil der Reichstag einmal dem Verlangen der
Regierung , einen Ersatz für den Ausfall der ganzen Fahrkarten »
fteuer zu schaffen, nicht entsprach, und zum zweiten keine Nei¬
gung hatte , dem Wunsch der Regierung entsprechend die erste
und zweite Klaff« durch eine , wenn mich noch so geringe Mehr¬
belastung der dritten Klasse zu entlasten . Grundsätzlich steht
die Regierung noch heute auf dem Standpunkt , daß eine Aen -
derung der Fahrkartensteuer gerade im Interesse des Eisenbahn -
Verkehrs und der Reichsfinanzen dringend erwünscht sei.

Die dritte und vierte Wagenklaffe bringen den
Disenbahnverwaltungen den größten Anteil an den Einnahmen
aus dem Personenverkehr . Diese Ueberschüsse müssen das Defi¬
zit de» ersten Wagenklasse decken und es ist ganz besonders
menschenfreundlich , 'daß die preußische Eisenbahnverwaltung
die Reisenden dritter Klaffe auch noch höher 'belasten will . Im
gegenwärtigen Reichstag wird man dafür allerdings keine
Mehrheit finden . Am besten wäre es , di« Fahrkartensteuer
überhaupt aufzuheben und den Fehlbetrag durch einen Zu¬
schlag zur BermögenSzuwachSsteuer zu decken.

fiuslrmd .
Schweiz .

Revision des Fabrikgesetzes. DaS VerstandigungSprojekt die.
ser Revision stößt bei der Arbeiterschaft, besonders bei den Ge¬
werkschaften, auf lebhaften Widerspruch, weil die vom Gewerk¬
schaftsbund im Jahre 1008 aufgestellten Forderungen und seine
Eingabe vom Jahre 1012 in keiner Weise berücksichtigt sind, der
Entwurf sogar gegen das bisherige Recht Verschlechterungen ent.
hält . Auf einem außerordentlichen Kongreß - des Ührenarbeiter .
Verbandes, der mit seinen 15 000 Mitgliedern zu den grüßten
Organisationen gehört , wurde gegen diesen von der Spezialkom¬
mission in unverständlicher Weise verstümmelten Entwurf der
eidgenössischen Räte protestiert und verlangt , daß Gesundheitund Wohlbefinden von 870000 Fabrikarbeitern mindestens die
gleiche Berücksichtigung finden als die sstikereffen der 35 000
Fabrikanten . Die Resolution erklärt ferner, daß die Delegierteneinem Gesetz , das nicht wenigstens den Zehnstundentag und den
Schutz de» BereiuSrechtS bringt , ihre Zustimmung versagen
muffen und verlangt von dem Bundeskomitee de» schweizerischen
Gewerkschaftsbundes und der Geschäftsleitung der sozialdemo¬
kratischen Partei , daß sie sofort die notwendigen Maßnahmen
ergreifen . Sogar auf dom schweizerischen Katholikentag , der
vorige Woche in St . Gallen tagte , wurde von dem Referenten ,
Professor Dr . Beck, scharfe Kritik an diesem Verstand igungSent .
Wurf geübt . Der Gewerkschaftsbund hat nun für den 15. August
nach Zürich eine Sitzung des Gewerkschaftsausschusses einberu¬
fen , um zunächst allein , dann gemeinsam mit der Geschäftsleiding
der Partei zu diesem Gesetzentwurf Teilung zu nehmen . Schwie¬
rig wird die Lage dadurch, -da die der Verständigungskommission
angehörenden drei Genoffen dem Entwurf zugestrmmt haben .
Von der bürgerlichen Presse wird bereits hämisch die Frage ge¬
stellt, was diese zu der Protestaktion sagen.
England .

Englisches Unterhaus . Bei der dritten Lesung des
Finanzgefetzes erklärte der Schatzkanzler Lloyd George ,es sei nicht die geringste Aussicht auf sin Abnehmen der
Rüftungsausgvben vorhanden . Alle Länder hätten sich gegen-
seidig zu großen Ausgaben gereizt. Ehe nicht eine vollkom-
mene Verständigung und ein vollständiges Zusammenarbeiten
unter den Ländern hergestellt sei, um den Rüstungsausgaben
Einhalt zu tun , sei keine Möglichkeit vorhanden , diese einzu¬
schränken. Vielleicht sei ein internationales Zusammenwirken
Nicht unmöglich , besonders nach den Ereignissen des laufenden
Jahres , wo es der öffentlichen Meinung zum Bewußtsein ge¬
kommen sck, wie schrecklich und verderblich ein Krieg für das
industrielle und soziale Leben des betroffenen Landes sei.
Diese wahnsinnige Aufregung habe ein« Atmosphäre geschaf -
fen, in der die Völker die Dinge nicht verständig beurteilen
könnten . Das Ergebnis sei der Argwohn , der unter Um¬
ständen zu einer furchtbaren Katastrophe führen könne.
Wenige Leute wüßten , wie nahe man ihr in den 'letzten zwölf
Monaten gewesen sei .

Lust , mit seinem jungen Kollegen in einen religiösen Disput
zu geraten . Er suchte in erster Linie den Meister zu beruhi¬
gen. Er habe die Sache ganz falsch aufgefaßt . Eine Sün¬
derin habe dem Herrn die Füße gewaschen und mit den
Haaren ihres Hauptes getrocknet. Eine bußfertige Sünderin
könne dem Himmel nahe sein. Die Pharisäer seien rechtliche
Leute gewesen, aber sie ssien dem Himmel ' fern gewesen. Die
rechtlichen Leute hätten den Herrn nicht verstanden . Er müsse
das aus der Zeit heraus begreifen , es sck ja nicht so ohne
wckteres in die Gegenwart zu übertragen . Ein rechtlicher
Mensch könne auch ckn verstocktes Herz haben . DaS ganze sck
bildlich aufzufassen .

Der Meister war nicht zufrieden . Er verstand von der
Bibel nicht viel , er verstand aber doch, was er gehört hatte .

„Die Huren sind dem Hinnnelrckch näher als die recht¬
lichen Leute ! "

Das war der Satz , das hatte der Pastor gesagt. Diesen
Satz wollte er der ganzen Stadt einmal vorlegen . Dieser
junge Grünschnabel hatte kein Recht, ihm auf diese Weise ins
Gesicht zu springen .

Der Propst blieb mit einem leichten Seufzer zurück . Es
war so traulich warm im Studierzimmer . Die Wände wur¬
den von großen Bücherregalen eingenommen . Jn der einen
Ecke stand der segnende Christus von Thorwaldsen . Es war
so friedlich und schön . Sie waren so gut miteinander aus¬
gekommen, der Propst und der Heiland und die Stadt . Sie
waren nicht allzu viel zusammen gewesen , gerade so viel , wie
für alle Teile das beste war . Wenn sie zusammengekommen
waren , war es immer eine Erfrischung gewesen. Er dachte
mit einem hckmlichen Schauder an die Gemeinde seines Kol¬
legen . Er mußte sie aber gewähren lassen, sie waren so
eifrig . Es war ckn rechtes Kreuz . Er ging mit einem Seuf¬
zer an die Bücher .

Jn der Dämmerung stand die Stadt bereits in Flammen .
Jn allen Schänken wurde der Vorfall besprochen . Der Zahn¬
arzt hatte gesagt , daß die rechtlichen Leute mitunter gräß¬
liche Spitzbuben seien ; der Referendar hatte gemeint , daß die
genannten Damen auch bck ihm sehr echte Sympathien ge¬
nössen. Die beiden waren nur . mäßig entrüstet , die beiden

Sadische Politik ,
Auf zur Agitation für die Landtagswahle « !

Im Staatsanzeiger der „Karlsruher Zeitung " erfolgten
gestern die Bekanntmachungen über die Neuwahlen zu dm
beiden Kammern der Ständeversammlung . Die Neuwahlen
zur Ersten Kammer der Ständeversammlung sind am Mitt¬
woch, 12. November , diejenigen zur Zwesten Kammer am
Dienstag , 21. Oktober 1913 vorzunehmen . Die Bekarmtmach .
ung enthält sodann weiter das Verzeichnis der Wahlkommis¬
säre für die Wahlen der beiden Kammern und das Verzeich,
nis der bck der Wahl der Abgeordneten zur Ersten Kammer
der Ständeversammlung Wahlberechtigten . — Ferner enthält
der Staatsanzeiger die Bekanntgabe des TageS für die Ersatz-
Wahl cknes Reichstagsabgeordneten im 8. badischen Wahlkrcks.
AlS Tag ist, wie schon mitgetcklt , der Dienstag , 7. Oktober,
festgesetzt . Zum Wahlkommissär wurde Gch . Regierungsrat
Dr . Turban in Durlach ernannt .

Damit ist also der Wahlkampf für die Landtags -
Wahlen in Baden eröffnet . Jetzt heißt es für uns , die
Kampfmittel visitieren und die Truppen zu inspirieren .
Vieles steht diesmal auf dem Spiel und groß wird die
Schlacht sein , die geschlagen wird . Die verbündete schwarze
und blaue Reaktion , gegen die sich die Schlachtfront zu
richten hat , erhebt in letzter Zeit drohend ihr Haupt . DaS
Zentrum arbeitet bereits fieberhaft mit den bekannten
demagogischen Mätzchen und will mit dem Schlachtruf „Die
Religion ist in Gefahr !" den Wahlkampf führen , da es
eine andere zugkräftige Wahlparole für seine unter dem
klerikalen Bann stehende Anhängerschaft bis jetzt nicht
gefunden hat . Daneben begeifert es täglich den gefürch¬
teten und verhaßten Großblock und beschimpft und ver¬
lästert die Befürworter desselben in einer Weise, die jeder
Beschreibung spottet . Dabck hat der Großblock als nächstes
Ziel die Forderung der Verhältniswahl für das
ganze Land im Auge , eine Wahlform , die den Groß¬
block in Zukunft ausschalte . Daß das Zentrum sich gegen
die Verhältniswahl sträubt , die doch das ge¬
rechteste aller Wahlsysteme ist, zeigt die Heuchelei deS Zen¬
trums bei bengalischer Beleuchtung . Diese zwiespältig «
Poliftk der Waldmichelei muß den Wählern möglichst ein¬
dringlich vor Augen geführt werden .

Zentrumsgefiunung.
Wir hatten in letzter Zeit verschiedentlich Veranlassung ,

*

unfern Lesern recht niedliche Blüten der Zentrumsgefin -
nung in badischen Zentrumsblättern zu zeigen , insbeson¬
dere die bekannten schnoddrigen Bemerkungen , die das
Singener Zentrumsblatt machte , als unser Genoffe Attin -
ger auf der Totenbahre lag .

Die Art und Weise , wie sich gestern der „B a ö . B e o b.
"

über unfern verstorbenen Genossen Bebel äußerte , ist
auf demselben Holze niedriger Gesinnung gewachsen. Dar
Blatt scheut nicht nicht davor zurück, angesichts der Maje -
stät des Todes , den auf der Bahre Dahingestreckten , bis
in die Seel gehaßten toten Gegner , mit Hohn und Spott
zu übergießen . Es schreibt nämlich als eigene Redaktions -
arbeit folgende Sätze :

1 . Eine merkwürdige Ironie deS Schicksals liegt bei
Bebel darin , daß er , der feurigste Kämpfer gegen den
Kapitalismus und den Besitz, eben durch diesen Kamps
und die Propagierung dieser Kampfideen selber wohlbe¬
stallter Kapitalist wurde .

2 . Tragisch mag es den Kladderadatsch - Pro¬
pheten angemutet haben , daß in dem Sommer , der ihn
auf der Totenbahre sehen sollte , in der sozialdemokratischen
Partei sich wieder ein Parteitags -Kladderadatsch vorbereitet
und zwar deshalb , weil die Fraktion im Reichstag dem
Staate , dem Bebel einst den Kampf bis aufs Messer an¬
sagte , die Mittel für die größte Militärvorlage , die ja da
war seit Gründung des Reiches , bewilligen half .

3 . Man mutz nur bedauern , daß soviel Energie und
Arbeitskraft , soviel Jugendfeuer an eine u n s e l ig t
Sache verschwendet wurde , wie sie der Sozialismus
nach Bebels Bekenntnis erstrebt : auf religiösem Gebiet

aber zählten nicht mit . Im allgemeinen war tmn empört
daß die lange Macke dem Himmelreich so nahe sckn fällte.
Tod und Teufel , nicht genug , daß dieses lange Laster sich ent -
weder im Bett oder in der Schänke herumekckte, nun sollte
sie auch dem Himmckreich noch nahe sckn ? Nun sollte di«
Rechtlichkckt auf einmal gar nichts gelten . Ja , wozu war
man denn rechtlich gewesen? War es etwa ein Dockeil, recht-
sich zu sein ? War es etwa ein Vergnügen ? Wozu ließ man
es sich sauer werden , wenn es gar nichts nützen sollte? Die
Unredlichkeit hatte ihren Lohn auf der Erde . Einen Vor¬
zug sollte die Rechtlichkckt doch gern behalten .

Es entstand ein allgemeiner „Sturm " auf das Himmel¬
reich , wie Septimus sich auszudrücken beliebte.

Septimus gab Asmussen die Hand und ging mik diesem
Scherz hinaus . Asmussen -hatte ihn nicht verstanden , er hätte
das Wort auch nicht gebilligt , wenn er es verstanden hätte .
Er nahm die Sache durchaus ernst . Es war dicke Lieblosig-
keit in dem Satz , die er an dem neuen Pastor so gar Nicht lck-
den konnte . Es war diese Härte dann , die er auch in den
Predigten veckpück hatte , als er sie noch besuchte. Es konnte
nie etwas Gutes aus einer solchen Saat entstehen. Mm
sollte gut sein zu den Menschen, das war doch wohl das erste.
Das war auch dos erste Gebot des Heilandes , so wie ihn As-
nmssen verstanden hatte . War man aber gut zu d«n Men¬
schen , wenn man ihnen in dieser Weise die Kleider vom Leib«
ckß? Man mußte Geduld mit ihnen haben , man mutzte nach¬
geben, man mußte ihnen helfen , man mußte selbst das Gute
tun . Wer durfte so über andere Menschen urteilen ? As¬
mussen schüttelte den Kopf . Es war traurig , daß dieser hart «
Gckst nun auch hier scknen Eingang gefunden hatte . Einig «
hatten nicht übel Lust , die „Heiligen " ihre bürgerliche Macht
fühlen zu lassen : die „Heiligen " waren ja kleine Leute . AS-
mussen widersprach entscheden . Man solle nicht Gleiches Mit
Gleichem vergelten , man solle vernünftig bleiben , bis di«
anderen es auch geworden scken, man solle ihnen fteundlich
entgegenkommen und sie auf ihre Fehler aufmerksam machen.
Der Standpunkt setzte sich auch schließlich durch. Es hatt«
scknen Haken mit der bürgerlichen Macht , die Arbcktskräste
waren rar . Man wollte sich eckt abwartend verhalten , aber
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beit Atheismus (die Gottlosigkeit) , auf staatlichem Gebiet >
die Republik und auf wirtschaftlichem Gebiet den Kom¬
munismus .

4 . Einen großen Erfolg hatte fein 1883 erschienenes
berüchtigtes Buch „Die Frau und der Sozialis¬
mus"

. Es ist der Gipfel unbewußter Selbstironie , wenn
er in einem Schreiben an H . v . Gerlach erklärte, er habe
den Plan dazu gefaßt , um „in unserer Literatur eine
große Lücke " auszufüllen .

5 . Und diese rosenrote Phantasmagorie ,
die sich von dem dürsteren Hintergründe eines rasenden
Hasses gegen alles Bestehende , des allerplattesten Materia¬
lismus und der ordinär st en Verhöhnung des
Christentums abhebt , war ihm bekanntlich in der
Hauptsache nicht eine ferne Zukunftsmöglichkeit, sondern
„das 19 . Jahrhundert wird schwerlich zu Ende gehen , ohne
daß dieser letzte soziale Kampf entschieden ist .

"
6 . Der Mensch denkt und Gott lenkt. Der alte

Bebel ist gestorben , der alte Herrgott lebt
noch und wird noch weiter leben , wenn längst die Ge¬
schichte mit Achselzucken über die Ideen eines Bebel und
seiner Gleichgesinnten zur Tagesordnung übergegangen ist .

Es erübrigt sich , zu dieser Leistung ein Kommentar zu
schreiben ; sie richtet sich von selbst , Wir fragen nur : Was
hätte der „Beobachter" dazu gesagt, wenn ein sozialdemo¬
kratisches Blatt sich so oder ähnlich über das Ableben des
Prälaten Dr . Lender geäußert hätte?

Das badische Regierungsorgan
gefällt sich in letzter Zeit in ebenso „ tiefgründiger " wie
verständnisloser Verketzerung der Sozialdemokratie und
gierig schnappt die Zentrumspresse nach jedem Schmarren ,
der in diesem offiziösen Papier serviert wird . In der
Nr . 120 der „Karlsruher Zeitung " wird offiziell dem
Lande mitgetilt , die Sozialdemokratie werde für einen
„ Krebsschaden " am Körper des deutschen Volkes ge¬
halten . Das Regierungsorgan druckt den Satz sogar fett ,
so daß man sieht, es ist ihm damti ernst ! Weiter wirft
das Regierungsblatt der Sozialdemokratie vor : „ständige
Verhetzung "

, „verbissene Wut und Ingrimm gegen Arbeit¬
geber, Bürgertum und Staat "

. Dann heißts weiter : „Von
ihr ist für nationale Zwecke nichts mehr zu er¬
hoffen , drum stärke man die nationalen und wirtschaft¬
lichen Organisationen .

" Das Regierungsblatt warnt dann
schließlich vor der Sozialdemokratie also : „Je stärker sie
anwachsen , desto größer wird ihre Werbekraft werden und
viele werden sich ihnen anschließen , die jetzt nur gezwungen
und aus Furcht vor rücksichtslosem Terrorismus das so¬
zialdemokratische Joch tragen .

"
Das Blatt kann sich solche Sachen schon leisten , denn

kein vernünftiger Mensch gibt etwas darauf , was in unserm
Regierungsorgan steht .

Ist der Großblock eine politische Notwendigkeit?
Diese Frage wirft der „Badische L a n d e s b o t e"

auf . Er beantwortet sie wie folgt : Der Großblock soll ver¬
hindern , daß das Zentrum in Baden maßgebenden und
entscheidenden Einfluß auf die Gesetzgebung unseres Lan¬
des erhält . Das Zentrum soll nicht ausgeschaltet werden,
aber man will auf seiten der Linken verhindern, daß das
Zentrum stark genug wird , um die Richtung bestimmen zu
können , in der gesteuert werden soll. Der Großblock soll
eine Mehrheit bilden können , die auf dem Plan ist , sobald
dahingehende Versuche des Zentrums bemerkbar werden.
Aus diesen Erwägungen heraus treten die drei Parteien
der Linken für den Gedanken des Großblocks ein . Nicht
am seiner selbst willen , sondern nur als Mittel zu dem
angegebenen Zweck wollen sie den Großblock . Für jeden,
der eine zentrümlich- konservative Kammermehrheit als un¬
heilvoll für unser Land betrachtet, ist der Grotzblock eine
polittsche Notwendigkeit. Wer ihn beseitigen will, möge
daran Mitarbeiten , daß die Verhältniswahl kommt , die
derartige Wahlbündnisse überflüssig macht .

In Sachen „Ettlingen " .
Zu den bekannten „ Enthüllungen " über die fortschritt¬

liche Kandidatur des Herrn Prof . Dr . Thoma im 46 . Land¬
tagswahlkreise (Ettlingen -Durlach-Pforzheim) schreibt der
.Bad . Landesb .ote " :

„Ein letztes Wort an den „Bad . Beob .
" und seinen Ge¬

währsmann in Sachen „ Ettlinger Brief "
. Trotzdem wir schon

vorgestern festgestellt haben, daß der Brief , von dem der Ge¬
währsmann des „Bad , Beob.

" faselt , nicht existiert , wird
in der heutigen Nummer des genannten Blattes die gegen¬
teilige Behauptung aufrecht erhalten . Wir wiederholen des¬
halb nochmals, daß der „Beob.

" einer Mystifikation zum Opfer
gefallen ist . Es ist kein derartiger Brief nach
Ettlingen gegangen ; wer das Gegenteil behauptet, sagt ent¬
weder bewußt oder unbewußt die Unwahrheit . Damit
glauben wir die Akten über diesen Fall schließen zu können.

"

Man kann die Akten über derartige Dinge schon schlie-
zen . Das Zentrum schließt sie nicht so schnell, Wenns was
ju lügen gibt.

Amnestie in Baden.
In der „Karlsruher Zeitung " erfolgt folgende Mittei¬

lung über die Begnadigungen aus Anlaß des 25-
jährigen Regierungsjubiläums des Kaisers . Der Groß¬
herzog hat aus Anlaß des 25jährigen Regierungsjubi¬
läums des Kaisers nach Anhörung des Justizministeriums
21 gerichtlich — zum Teil wegen schwerer Verbrechen —

zu Freiheitsstrafen verurteilten Personen teils durch völ¬
ligen oder teilweisen Nachlaß, teils durch die Anordnung
der vorzeitigen vorläufigen Entlassung nach Verbüßung
eines Teils ihrer Strafen Gnade erwiesen . Außerdem hat

beliebt waren die „Heiligen " nicht. Sie hatten mit einem
Schlage das ganze Städtchen gegen sich.

Auf dem Pferdemarkt war die Welt in Ordnung. Dag¬
mar war wieder fröhlich und Asmussen ging in sfiller Zu¬
friedenheit umher. Er dachte häufig an den nächsten Sommer.
Axel wollte nur noch diesen Sommer abwarten. Wenn der
Erfolg ihnen treu blieb , sollte ein neues Haus gebaut werden .
Die Gegend sollte dann in allem Ernst dem Fremdenverkehr
erschlossen werden . Ein Haus sollte dem anderen folgen. In
der Geschichte der Stadt sollte eine neue Periode beginnen .

( Fortsetzung folgt,

Freitag , den 15 . August 1913 .
das Justizministerium auf Grund der ihm übertragenen
Begnadigungszuständigkeit aus dem gleichen Anlaß in 55
Fällen Gnadenakte verfügt .

Gewerkschaftliches .
Lügen und verleumden die chfistlichen Gewerkschastssekretäre
oder die Macher des sozialdemokratischen Transportarbeiter-

Verbandes?
Diese Frage hat vor kurzem der christliche Gewerkschafts¬

sekretär A . Kuhn , Bezirksleiter des christlichen Hi-lfs - und
Fabrikarbeiterverbändchens , in der Zentrums - und in der
schwarzen GewerkschastSpresse aufgeworfen. Der Ziegeleiüesitzer
Carl Ludowizi in Jockgrim gibt ihm daraus folgende
Antwort :

Erklärung :
Herr Gewerkschaftssekretär A . Kuhn in Karlsruhe ver¬

öffentlichte im „Badischen Beobachter" in Karlsruhe und im
„Rheinpfälzer " je einen Artikel gegen den sozialdemokratischen
Transportarbeiterverband . Da darin auch meine Firma ge¬
nannt ist und Herr Kuhn sich verschiedene Unwahrheiten zu¬
schulden kommen läßt , sehe ich mich zu folgender Erklärung
genötigt :

1 . Es ist unwahr , daß bei den Vermittelungsverhandlun¬
gen , die Herr Gewerbevat Röstnger auf Ersuchen des katholi¬
schen Arbeitervereins in Jockgrim oder >der christlichen Gewerk¬
schaft einleitete , meine Firma den Forderungen der Arbeiter
nachgeben mußte .

2 . Es ist unwahr , daß infolge des Eingreifens -des christ¬
lichen Verbandes Lohnerhöhungen bei mir eintraten .

3 . Meine Firma ist nicht wortbrüchig geworden, dagegen
verschweigt Gewerkschaftssekretär Kuhn, daß der zweiteVorstand
-des katholischen Arbeitervereins , Josef Kirchmer, der im Auf¬
träge des genannten Vereins den Besprechungen mit Herrn
Gewerberat Rösinger beiwohnte, die bereits zurückgezogene
Kündigung aufrecht erhielt und dadurch Herrn Kommerzien¬
rat Wilhelm Ludowizi veranlaßte , die von ihm gegebenen Zu¬
sagen wieder aufzuheben .

Jockgrim , 6. August 1913.
gez . : Karl Ludowizi .

Hier ist also wieder ein. Stück christlichen Schwindels auf¬
gedeckt. Uebrigens wird nunmehr auch

' noch bekannt, daß der
christliche Verband , welcher beim Streik bei der Firma Langbern
u . Co . die Streikbrecher lieferte, die von Ludowizi gemaßregelten
christlichen Mitglieder erst -dann unterstützte, nachdem sie sich
als ' Streikbrecher hergegeben hatten . Die Handlungsweise des
christlichen Herrn Kuhn erfährt damit noch eine ganz besondere
Beleuchtung.

LithigWhe» md Lleindr«»«.
k . r . Stuttgart , 13 . August.

Vierter Verhandlungstag .
Die Diskussion über den Borstandsbericht wurde fortgesetzt .

Gauleiter H e r b st - Leipzig warnte eindringlich, die Beseiti¬
gung des Redakteurs für den lithographischen Teil der „Graphi¬
schen Presse" zu beschließen , wie Vorstand und Ausschuß es bean¬
tragt haben . In dieser Beziehung solle man nicht zurück, son¬
dern vorwärts schreiten und lieber den andern Sparten auch eine
gesonderte Vertretung im Fachblatt geben. — Es ging denn auch
folgende mit 22 Unterschriften versehene Resolution ein : „Um
den Ausbau der „ Graphischen Presse"

, besonders in beruflichen
Fragen , zu ermöglichen, beschließt die Generalversammlung , für
jede berufliche Sparte der „Gr . Pr .

" einen bestimmten Mitar¬
beiter zu ernennen , die diese Sparten systematisch zu bearbeiten
haben . Diesen Mitarbeitern ist die Meinungsfreiheit in beruf¬
lichen und wirtschaftlichen Fragen sicher zu stellen.

"
Gegen die Annahme dieser Resolution wandte sich vor allem

der zweite Vorsitzende Müller . Wohl sollten die Spartenteile
gründlich barbeitet werden , aber nicht durch besondere Redak¬
teure — dann habe man unter Umständen mit sechs verschiedenen
Meinungen und dem widerspruchsvollsten Fachorgan zu rechnen ,
das man sich denken könne — ; man soll sich mit dem Auftrag an
Vorstand und Redaktion begnügen, mehr als bisher für die fach¬
liche Bearbeitung aller Spartenteile Sorge zu tragen .

Der Verlauf der Diskussion brachte überwiegend eine herbe
Kritik des Vorstandes und der Redaktion. Wohl wurde aner¬
kannt , daß der Vorstand überlastet sei, aber auch daran sei er
selber schuld, da er auf Grund der Hamburger Beschlüsse berech¬
tigt gewesen fei , die notwendigen Kräfte ins Hauptbureau ein¬
zustellen. Besonders aber wurde Rücksichtnahme , ja Lei -setreterei
der „ Gr . Pr .

" gegenüber dem Schutzverband verurteilt , die viel¬
fach geradezu Empörung , hervorgerufen habe. — Diese Ansicht
wurde von den Angegriffenen selbst und auch von etlichen Dele¬
gierten scharf zurückgewiesen . So wies Haß - Berlin darauf
hin , daß man nur die „Gr . Pr .

" durchzublättern brauche , um zu¬
geben zu müssen , daß sie ganz scharf auf den Schutzverband los¬
geschlagen habe, wo es notwendig war . — Mehrfach wurde das
System der Abfindung -der Witwen und Invaliden cckfällig beur¬
teilt . Sillier wies demgegenüber -darauf hin, daß der Vor¬
stand durchaus nach dem Beschluß der letzten Generalversamm¬
lung handelte . Konveniere dieser Beschluß nicht mehr, so müsse
die gegenwärtige Generalversammlung die Aufhebung der Ab¬
findung beschließen . Bezüglich der in der Diskussion hervor¬
gehobenen Extra beit rüge ersuchte Sillier , sich mit der Er¬
klärung zu -begnügen, daß der Vorstand es äblehne, die freiwilli¬
gen Exträbeiträge in Zwangsbeiträge zu verwandeln, er aber
aus diesem einen Fall die Lehre ziehe , in Zukunft keine frei¬
willigen , sondern nur noch Zwangsbeiträge auszuschreiben.

Bemerkenswerte Ausführungen machte Gauleiter Herbst -
Leipzig, der auf in seinem Besitz befindliche Briefe hinwies , die
das vertragswidrige Verhalten des Schutzverbandes dartun , ja
geradezu zum Vertragsbruch auffordern . Man könne beweisen ,
wie dort vielfach eine offenkundige Bemogelungspolitik getrieben
wird und dürfe deshalb nicht zimperlich fein . Man könne sonst
an seiner Noblesse zu Grunde gehen. Die Beweise für die Be-
mogelun-gsversuche müssen der Redaktion mehr als bisher zur
Verfügung gestellt und von ihr veröffentlicht werden.

Durch Annahme eines SchluhantrageS wurde die Diskussion
zu Ende gebracht und Sillier führte im Schlußwort dieselbe
in vielen- Dingen auf das richtige Maß zurück. Unter vielseitiger
Zustimmung hob er hervor, daß es noch keiner Organisation in
Deutschland gelungen sei , nach einem so schwierigen Kampfe so
geschlossen die Mitglieder zusammenzuhalten , als wie gerade
der Lithographenverband . — Vielfache Zurückweisungenerfolgten
ebenfalls durch den Kassierer und die Redakteur« . Redakteur
Schn e t t e r - Hannover wandte sich in einem sehr herben
Schlußwort gegen seine beantragte Absetzung . In einer unschö¬
nen Weise habe der Vorstand diesen Schritt beantragt , obwohl
sich über die sachliche Behandlung des Lithographenteils nur
Stimmen der Anerkennung äußern , und er N>äre wohl nicht dazu
gekommen, wenn er (Schletter ) in allen Fragen mit dem Vor¬
stand konform gegangen wäre und sich wie Wachs hätte kneten
lassen

In her Abstimmung -wurde die eingangs erwähnte Resolu¬
tion zurückgezogen zugunsten der folgenden Resolution, -die ge¬
gen wenige Stimmen angenommen wurde :

„ Es ist für die einzelnen Sparten der „ Graphischen .
Presse" durch Redaktion , Hauptvorstand und Zentralkommis- !
sion bestimmte Mitarbeiter zu ernennen , welche -die einzelnen
Sparten im Einverständnis mit dem Redakteur selbständig
systematisch zu bearbeiten haben."

Weiter wurde beschlossen :
„Um den Ausbau und die Weiterentwickelung der „Gra¬

phischen Presse" zu ermöglichen, gibt die Generalversammlung
der technischen Zentrale den Auftrag , einen Arbeitsplan aus¬
zuarbeiten und -gemeinsam mit dem Hauptvorstand alles tvei -
tere zu tun . Beiden Körperschaften wiÄ> es überlassen , ge¬
gebenenfalls das bisherige Obligatorium der „Gr . Pr ." auf - ,
zuheben.

"

Ferner fand der Antrag der Lithographenkonferenz An¬
nahme, daß künftig die Berichte der Zentralkommissionen mit
-denen des Hauptvorstandes am die Generalversammlung zu ver¬
öffentlichen und mindestens vier Wochen vor der Generalver-
salmlung den Delegierten zuzustellen sind.

Allen Instanzen , deren Berichte zur Debatte gestanden,
wurde gegen zwei Stimmen Entlastung erteilt .

Eingeleitet durch ein Referat des Vorstandsmitgliedes
Lange , wurde dann die Generaldebatte über die Statuten¬
anträge eingetreten . Der Referent begründete die Stellung des
Vorstandes : Keine Beitragserhöhung und infolgedessen auch
keinerlei Erhöhung irgend einer Unterstützung vorzunehmeu
und alle anders gerichteten Anträge abzulehnen.

Durch eine Anzahl Delegierten wurden Staffelbeiträge ge¬
fordert . Sämtliche Anträge gelangten an eine Statutenbera ,
tungskommission.

Soziale Rundschau.
* Arbeitsloscnversammlung in Berlin . In -der Großstadt

machen sich die Folgen einer Wirtschaftskrise am stärksten bemerk¬
bar . Der immerwährende Zustrom von Arbeitskräften nach
Berlin läßt in Zeiten der niedergehenden Konjunktur das Heer
der Arbeitslosen besonders anschwellen. Seit Anfang des Jah¬
res schon zeigte sich in hohem Maße der Anzug der Kris« , die in
den Sommermonaten , in denen im Baugewerbe noch volle Be¬
schäftigung -herrschen sollte,

-bereits einen sehr hohen Grad er¬
reicht hatte . Für die Wintermonate ist noch ein stärkerer Nie¬
dergang der Konjunktur zu befürchten, sodaß dann die Arbeits¬
losigkeit mit allen ihren .Schrecken sich erst recht bemerkbar
machen wird .

Schon vor Wochen machte eine Versammlung der arbeits¬
losen Holzarbeiter in Berlin viel von sich reden. Sie machte die
Öffentlichkeit auf die große Arbeitslosigkeit in Berlin aufmerk¬
sam und verlangte von -der Gewerkschaft , daß über das Statut
hinaus von dem vorhandenen , über 7 Millionen Mark betragen¬
den Fonds besondere Aufwendungen für die Arbeitslosen ge¬
macht werden . Schon damals wurde bekannt, daß die Berliner
Gewerkschaftskommission sich im allgemeinen mit der Arbeits¬
losigkeit in Berlin beschäftigt. Seit Mal dieses Jahres hat denn
mich die Berliner Gewerkschastskommission durch Umfrage bei
den Gewerkschaften versucht , den Grad der Arbeitslosigkeit sest-
zustellen. Am Mittwoch vormittag fanden in sieben der größten
Säle Berlins stark besuchte allgemeine Arbeitslosenversamm¬
lungen statt . -Sie allein ergaben schon aus der starken Beteili¬
gung ein ungefähres Bild der Arbeitslosigkeit in Berlin . Prä¬
ziser jedoch wird die Arbeitslosigkeit in Berlin durch die von
der Gewerkschaftskommission ermittelten Zahlen davgestellt . Da¬
nach sind gegenwärtig etwa 26 000 organisierte Arbeiter arbeits¬
los. Rechnet man dazu die vielen Nichtorganisierten, so dürfte
die Schätzung von 50 000 Arbeitslosen in Berlin der Wirklich¬
keit nahekommen.

Den Versammlungen lag eine Resolution vor , in der gesagi
wird , daß infolge der seit Jahren herrschenden Teuerung aller
Lebens- und Bedarfsmittel der Konsum der VolkAnlassen erheblich
eingeschränkt wurde . Andauernde Verschlechterungen des Geld.
Marktes und schrankenloser Grund - und Bodenwucher hätte die
Bautätigkeit gänzlich lahmgelegt. Taufende Bauarbeiter , die
noch volle Beschäftigung haben sollten, seien schon ohne Arbeit.
Die Gewerkschaft hätte nach ihren Kräften die durch Arbeits¬
losigkeit entstandene Notlage gemildert . Es könne ihnen abei
nicht allein zugemutet werden , den Opfern des -heutigen Wirt-
schaftssystems über die schlimme Zeit der Arbeitslosigkeit hin-
wegzuhelsen; Staat und Gemeinde müßten eingreifen . Ver¬
langt wird , daß die von Staat und Gemeinden beabsichtigten
Bauausführungen und andere gewerblichen Arbeiten alsbald
in Auftrag gegeben und diese Arbeiten unter Beobachtung der
Tarifverträge -der einzelnen Berufe ausgcführt werden sollen,
ferner , daß die Arbeitslosenversicherung bald eingesührt werden
solle. Staat und Gemeinden dürften -als Sachwalter -der Inter¬
essen des Volkes auch jene Teile des Volkes nicht vergessen , die
mit zum Wohlstände -der Nation beigetragen haben. Die Ge-
werkschaftskommission wurde beauftragt , mit Rücksicht darauf ,
daß der Winter bedeutende Verschlimmerungen erwarten läßt ,
sofort die nötigen Schritte einzuleiten , um die in Aussicht ge¬
nommen Maßnahmen durchzusührcn.

In der Diskussion wurde von -den einzelnen Rednern
drastisch Not und Elend der Arbeitslosen und ihrer Familien ge¬
schildert. Vielfach kam die Meinung zum Ausdruck , daß mit
Resolutionen den Arbeitslosen nicht viel geholfen werde. — Die
Resolutionen fanden in allen Versammlungen einstimmig An¬
nahme.

Die Polizei hatte Vorkehrungen getroffen, wahrscheinlich ,
um Demonstrationen zu verhindern . Posten mit Fahrrädern
-harrten draußen -der Befehle, um Verstärkungen heranzuholen.
Die Polizei trat jedoch nirgends in Aktion. Tie Arbeitslosen
verließen ruhig die Versammlungslokale .

Der Pestalozzi -Berein badischer Lehrer, gegründet am 12.
Januar 1840 zu Achern , wird seine Mitgliedewersammlung für
1013 am 28. September zu Eberback in der „Turnhalle "

cckhal -
ten . Beginn - der Verhandlungen ist vormittags 10 Uhr . Es
wurde folgende Tagesordnung , festgesetzt: 1 . Begrüßung der
Versammlung . 2. Wahl des Präsidenten und der Schrififtihrer.
3. Bericht der Vorbereitungskommission über die eingegangenen
Vollmachten. 4 . Bericht der Zentralverwaltung . 5 . Kassenbe¬
richt des Rechners . 6 . Bericht des Vorstandes des Prüfungs¬
ausschusses über den Befund der Rechnung . 7. Beratung über
die vorliegenden Anträge , a ) der Zentralberwaltung -, t>) der
aus den Bezirken eingegangenen . 8. Wahl der Vereinsbeamten.

Konflikt zwischen den Aerzten und Krankenkaffen in Bayern.
Ueber den neuen Vertrag mit den Krankenkassen und Aerzten,
der am 1 . Januar 1814 in Kraft treten soll, ist keine Einigung
erzielt worden, im Gegenteil , es scheint, daß es über den Ent¬
wurf zu einem scharfen- Konflikt kommt . Sowohl -die Kassen«
Vorstände wie die Aerzte erheben Widerspruch gegen den Ver»
tragsentwurf . Eine Einigung wird sehr schwer sein .

flus der Partei .
* 39. Landtagswahlbezirk . Auf der Konferenz, die letzten

Sonntag in Forchheim tagte , wurde beschlossen, am 24. August
ein Parteifest in Durmersheim stattfinden zu lassem
Es ist möglich , daß über Ort und Zeit noch Aenderungen im



No. 189. Freitag , den 15 , August 1913 . Veite 4s
Programm eintceten «müssen . Wir werden dann aber di« Par¬
teigenossen rechtzeitig in Kenntni » setzen.* Forchheim, 14. Aug . Die Parteigenossen und Volk»
freundleser werden gebeten, sich am Tarnt tag abend im Gaschau»
zum: „Bahnhof -' zu einer Gedächtnisfeier für den verstorbenenGenossen August Bebel einzufinden.

^ ^ ommunülpo litrk.
? Zum Tob » des Oberbürgermeisters Martin . Di« Blätter

»^ tuechrimö sämtlicher Partoirichtungen widmen dem so plötzlrch Hachmgeschiedenen Oberbürgermeister Martin herzlich ge-halt »ne Nachrufe, in welchen sie in warmen Worten der erfolg¬reichen /Tätigkeit und unermüdlichen Arbeitskraft de- Stadt -
oberhatzptes gedenken. In großer Zahl laufen fortgesetzt bei der
FantikiL des Entschlafenen und auf dem RathauS Beileids-
depefchen ein . 2 » sind Telegramme eingegangen vom Grotzher-zog , der Ärvtzherzogm Witwe Luise, den Ministerien , von den-badischen Städteordnung Sftädten, vom Verband de« mittlerenStädte .MdenS , dom Vorstand des Bezirksamts Mannheim , von
Oberbürgermeister a . D . Minierer in Freiburg , von dem Ehren-
bürgerher Stadt Mannheim , Geh .

' Dr . Karl Reiß . Die Beer-
digung

' tvftd am Samstag mittag erfolgen.

5 pus dem emrde.
Lurlarst .

— Sozialdemokratischer Verein. Di« Parteigenoffen hier¬mit nochmals auf die am Eam «»tag , 16. ü . M ., im „ Schwanen"
ftattfindende Mitgliederversammlung de » sozialdemokratischenVerein? -aufmerksam gemacht . Auf der Tagesordnung steht die
am Sonntag in Ersingen stattfindende Wahlkreiskonferenz und
die Wahl ' der Delegierten zu derselben. Wir bitten die Partei¬
genossen , für zahlreichen Besuch zu agitieren .

—- Ein .nationaler Athletenwettstreit findet am 16. , 17 . und
18 . August hier statt , der aus allen Teilen Deutschlands besucht
sein Wird . Es haben sich zirka 400 Einzelwetlkämpfer bereits
angemeldet. Der Wettstreit findet in der Hauptsache aus dem
Festplatz beim neuen Bahnhof statt.
Bruchsal.

-ft - VewerbegerichtSwahl. Naihdem nunmehr die Anmchde »
frist abgclaufen ist , liegt die Wählerliste von Mittwoch, 13 . , dis
Mittwoch, - 20. August, auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 12 , zurEinWt aüst Ledder hat der Stadtrat «S versäumt , zu gestatten,daß hie Liste am Sonntag ringesehen werden kann, es wäre dies
wenigstens etwas entgogengrkommen gewesen . Am SamStag ist
Gelegenheit von 12— 1, am cchmittag ist geschloffen. Ver¬
säum« . aber trotzdem niemand , die Liste einzusehcn.

r> Rintheim . Ein bedauerlicher Unglücksfall, dem «in Kind
zum Opfer fiel, hat sich am Donnerstag gegen abend hier zuge -
tragen . Während die Frau de» Schreiners Wilh . Schweim .l « v 'im , Garten beschäftigt war , fiel in einem unbewachten
Augenblick da » zweijährige Bübchen in ein eingegrabene» Was-
sevfatz und ertrank . Es wurde in dem gaffe erst nach längeremSuchen gefunden . Die Eltern werden allgemein bedauert .

«v Berzhausen , 13. Aug. Unglück « fall . Heute nachmittag byn der Landwirt Christoph Enberle beim Garbendre .
schen der Maschine des Herrn Bippe» zu nahe ; es wurden ihman der rechten Hand vier Finger glatt abgerissen. Der Ver¬
unglückte wurde in -da » Krankenhaus nach Karlsruhe überführt .r . Klrinsteinbach, 16. Aug. Heute nacht brannte das Oeko-nomie- und Wirtschaftsgebäude zum „Adler " vollständig nieder.Durch daS tatkräftige Eingreifen der hiesigen Einwohner konntendie in chwtzer Gefahr befindlichen Nachbargebäude gerettet wer.
den . Die Brandgeschädigten sollen durch Versicherung einiger-
masten gedeckt sein .

'
lieber die Entstehungkursache ist wxh nichtsbekannt.

v * Pforzheim , 14. Aug . Eine etwa 30 Jahre alt« Arbeiter^
fflau , welche ein etwa anderthalb Jahve alte » Kind auf dem Arme
trug , sprang von einem fahrenden Motorwagen der elektrischen
Strastenbahn ad . Die Frau stürzte hierbei mit dem Kinde nachvorn auf da« Pflaster . Während sie selbst aus «das Gesicht fiel,
schlug da» Kind mit dem Hinterkopf heftig auf dar Pflaster .Die Empörung der Zuschauer über die fahrlässige und unver
nünftiye Handlungsweise «der Frau war angesichts de» jammernden Kindes begreiflich.* Pforzheim , 14. Aug. Einen richtigen Böfebubenstveich
führten zweiilü - bi» 12jährige Jungen in Unterreichenbachaus .Sie legten sich in der Dämmerung mit den Köpfen aneinander
«über die Stratze , wahrscheinlich um herqnfahrende Fuhrwerke
zu necken. Dieser 'Spatz hätte ihnen aber beinahe da» Leben ge¬
kostet, denn um diese Zeit kam gerade ein Pforzheimer Auto-
mobil de» Wegs gefahren . Zum guten Glück bemerkte der Len¬
ker de» Gefährt » da» eigenartige Hindernis und konnte sofort
halten , sobah ein Unglück verhütet wurde .* Mannheim , 14. Aug. Wegen Erregung öffentlichen A«r -
gernifle» auf dem Kinderspielplatz im Dchlohgarten gegenüberdem -Städtpark wurde gestern vormittag ein verheirateter Kauf ,
manch «verhaftet . Diese Individuen «werden geradezu zu einer
Plage - für Mannheim , auch die Vergehen an Kindern nehmen
immdst wehr zu . Am Dienstag gab e» in C 8 eine Jagd auf«ine» 98 Jahre alten Kellner , der ein vierjähriges Mädchen , das
hier hei Verwandten zu Besuch ist, mit Süßigkeiten in seine
Wohnung zu locken versuchte . Das Kind schrie jedoch, al» der
Wüstling sein schändliche» Vorhaben auaführen wollte, woraufdie Nachbarschaft auf den Vorgang aufmerksam wurde . — Ge¬
stern geriet daS eine der beiden vor den Leichenwagen gespannten
Pferde mit einem Vorderfuh unter daS Hinterrad eine» Last¬auto » . Dem Tier wurde dev Huf abgedrückt ; es mutzte sofort
getötet werden.
> * Qberbühlertal , 14. Aug. Gestern kam der 17 Jahr« alte
Taglöhner Anton Bvann , Karl Sohn , auf der neuen Sägmühle
oberhalb de» Bahnhof» so unglücklich in die Transmission , daher auf der Stelle getötet wurde .
,

'*" £ irthy ' t8 . Aug. Da » zwei Jahre alte TÜchterchen de»
Mtlchhänblers Schatz fiel in einem unbewachten Augenblick in
den Kanal und ertrank .* Freiburg , 14 . Aug. Gestern versuchte «in schwerer Vev»
bvecher,decgefesselt und unter Bewachung von Altmünsterol nach
Konstanz 'ftocmsp-ortiert werden sollte, zwischen Heitersheim und
Buggingen au » dem Zuge zu springen . Der wachhabende Beamte
iahte den Verbrecher noch am Rock, konnte aber seinen Sturzau» dem schnellfahrenden Zug nicht mehr verhindern . Der
schwerverletzte Flüchtling wurde in die hiesige Klinik verbracht .* Hockenheim , 14. Aug. Dieser Tage wurde hier ein ver¬
heirateter Mann wegen Sittlichkeitsverbrechen an schulpflichtigenhindern verhaftet . — Auch hier ging «der Erntetanz nicht ohneSchlägers ab. Da » Messer spielte hierbei wieder eine Rolle ;'
sogar «in Mädchen erhielt Verletzungen, jedoch nicht ernsterNatur ,

* König t . O., 14 . Aug . Als ein Taglöhner des Landwirt »
Hoffart eine Ladung Frucht auf dem Wagen festbinden wollte,pralltc- dsr sogenannte Windelöffe-I zurück und schlug dem Tag¬
löhner färr die Schläfe , sodatz er tot niedersank.

bezeichnen übereinstimmend da» Projekt in seiner Gesamianläge al» geeignete Grundlage für eine Vereinbarung zwischenBaden und Württemberg , sowie den beteiligten Gemeinden
Auch die Wirtschaftlichkeit dev Anlage : erscheint danach gewährleistet zu sein. -'. « ^ T

.
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Gertchtszeitung .
Au» der Karlsruher Fcrrenstrafkcrmmrr .

Der Gürtler , Gottfried Theodor K a r p f au » Griellheimstahl zu Pforzheim qm 16. Juni aus einem Zimmer des kath .Geselle.nhause« d «m Eduard . Scholler 1 Paar Stiefel im Werte
von 10 Mk . und ^dem "K. Krespach aus dessen verschloffenerWäschekiste, die er aafgebrochen hatte , den Geldbetrag von 9 Mk .Der Angeklagte .erhielt 3 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Mo¬nat Untersuchungshaft'

. — Das Schöffengericht Pforzheim be»
strafte. in feiner Sitzung vom 18. Juki den Schneider FranzHehn aus Schweigern wegen, Bettels mit 4 Wochen Haft und
Ueberweisüng an dfe LandeSpolizeibehörde. Gegen dieses Ur¬teil , soweit eS die Ueberweisüng au »sprach , legte der AngeklagteBerufung ctg. ,

' Das Gericht gab «derselben statt und hob die
Ueberweisüng auf . ' “ “ “

suchungshaft- — In der Zeit von Anfang März bis Mitie Mat
stieg der Bäckergeselle Karl Sum aus Ottenhöfen wiederhol:
-durch ein Fenster in dar Schlafzimmer seiner Arbeitgebers, des
BäckermeistersAugust Wiebelt -in Knielingen , «in und entwendeteaus einer Nvmmooenach und nach den Geldbetrag von 200 Mk .Als Sum am 14 . Jul : wieder einmal einen Beutezug unterneh¬men wollte, wurde er dabei erwischt . Heute muhte er sich wegenschweren Diebstahls derantlvorten . Er erhielt 4 Monate Ge¬
fängnis . abzüglich 8 Wochen Untersuchungshaft. — Auf eine
Gefängnisstrafe , von 3 Monaten wegen Urkundenfälschung er¬kannte der Gerichtshof gegen den zuletzt in Egyensteln wohn-
haften Kaufmann « Friedrich Wölbert aus EmS . Der Ange¬klagte hatte im November vorigen Jahre » « ine Bürgschaftsur¬kunde , die er für seine Zwecke verwendet« , auf den Namen seinerMutter gefälscht. — Bon dem Sportplätze in der verlängerten
.Hardtstratze dahier , : dessen Umzäunung er überstiegen« hatte ,entwendete am 28. Juni der Taglöhner , Karl Kiefer au»
Heidelberg einen Tennisschläger, und 4 Tennisbälle im Wert«von 30 Mk. Der Angeklagte wurde zu 2 Dkonaten Gefängnis ,abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, verurteilt . — Born hie-
!>gen Schöffengericht«-wurde am 27 . Juni gegen den SchuhmacherKarl Friedrich -,Reinacher wegen Betrugs eine Geldstrafevon 10 Mk . ausgesprochen. Der Angeklagte legte hiergegen Be¬
rufung ein und erzielte damit seine Freisprechung. —
Anklagesache gegen den Bäcker Edmund Winterroth au »
Zickingen wegen Verletzung der Wehrpflicht erkannte da» Ge-
richt auf . 500 .Mk. Geldstrafe oder 50 Tage Gefängnis .

Moderner Menschenhandel.

* Die Donauversickerungsfrage. Nach dem württembergi »
schen „SiaatSanzeiger " liegen zu dem Projeft des IngenieursBaader wegen der praktischen Lösung der Donauversickerung».
trag « letzt Gutachten angesehener Techniker vor. Die Gutachten

III .Eines der größten Hindernifle bei der Aufklärungsarbeitunter den Ziegeleiarbeitern über deren traurigen Zustände istvor allem die überaus lange A r b « Hs ze i t. Die große Mehr¬heit ik>mmk gar nicht -. zum Bewußtsein in : ihrer elenden Lage, steempfindet nicht , in welch rücksicht» loser Weise die Ziegeleiherrenund deren Vertreter mit ihrer Gesundheit und ihren Menschen
rechten Schindluder treiben . Ist ek doch im Oktober vorigenJahres , um nur noch einen Fall zu erwähnen , vorgekommen,datz einige polnische Arbeiter wochenlang in einer Grube beschäf.tigt waren , in der eine Daggermaschine in Tätigkeit war , wobei
sich Wasser ansammelte , in dem diese armen Geschöpfe zumTeil Barfuß , zum Teil mit Schuhen bekleidet , bi» an die Knieunter Wasser stehen mutzten. Das gab öfter » Veranlassung zuStreitigkeiten , zumal einige wegen Rheumatismus krank wur-
den . In einem Falle hat sich ein polnischer Arbeiter gewei¬gert, in die Grube zu gehen, einer der Besitzer rief ihm zu :
Mach , daß Du in die Grube kommst . Du S . . polack. Von
Arbeit und Entbehrung geistig abgestumpft, halten sie die
ihnen widerfahrende Ausbeutung , Verachtung und Verhöhnung
fast für selbstverständlich. - Will man an , die Arbeiter heran»
kommen , dann mutz man sie schon äufsuchen tn ihren Baracken,in jenen ungesunden Wohn, und «Schlafräumen . Al» letzter
Bundesgenosse in der Ausbeutung dieser Leute kommt der
Kantinenwirt , und zugleich Betriebsverwalter , der die Leben »,
mittel den Arbeitern abgibt , hinzu . Die Art , wie diese be
schafft werden, 'ist ebenfalls charakteristisch . Schmalz z. B . be¬
zieht man nicht von dem Metzger, da c» dort anscheinend zuteuer ist, sondern von auSwärt » ( sogenannte» amerikanisches) ,
e» ist da« jene» Schmalz , das zum Brotschmieren verwendetwird. Bezüglich der Reinlichkeit beim Ülbfüllen des Biere »
mutzte erst von der Organisation »leitung nachgeholfen werden.Bemerkt sei noch, dah e» nach § 116 der Gewerbeordnung ver¬boten ist , den Arbeitern Ware zu verabreichen zu Preisen , die
die AnschaffungSkosten übersteigen. Bei den Ausländern wirb
wenig nach dieser Gesetzesbestimmung gefragt.

Unter der Langen Arbeitszeit , die noch allgemein 11 und
sogar für Kutscher 16 Stunden pro Tag beträgt , seufzen auchdie einheimischen Arbeiter . Diese haben sich, um sich au»
diesen Verhältnissen heraü » bessere Arbeitsbedingungen zu ver¬
schaffen , der ihc 'zuständigen Organisation angeschloffen . Schonim Jahre 1912 , trat die Organisation an -die einzelnen Ziege¬leien heran zwecks Verkürzung der Arbeitszeit und Regelungder Löhne auf tariflicher Grundlage . Man ließ damals , und
auch dieses Jahr die diesbezügliche lEiiigabe unbeantwortet .
Herr Mall bequemte sich zu der Erklärung , mit der nächsten
Saison 1913 , die zehnstündige Arbeitszeit einführen zu wollen.
Versprechen und halten ist aber zweierlei. Auf die un» im
vorigen Jahr « gegebene Zusage aufmerksam gemacht, wollte
Herr Mall nicht » mehr , davon wissen und im übrigen hätte
nicht er, sondern Lik Agenten zu bestimmen, wie die Arbeitszeit
eingehalten wivd. ( j ) Man überllätzt also die Regelung dieser
Frage den Menschenhändlern.

Dt « Fuhrleute sind täglich 15 bi» 18 Stunden an dieseStätte gefesselt nftt einem „horrenden " Wochenlohn von 26 bis
27 DA. Wenn die Organisation bisher noch keine großen Fort¬
schritte gemacht hgt, so kommt das einmal daher , -daß ,r» sich
um eine au» allen Teilen der Welt zusammengewürfelte , sozial,
wirtschaftlich und politisch rückständige Arbeiteckategorie Han-
beit, und -daß zum" andern diese Arbeiter von der Auhenwslt
vollständig abgeschnitten sind . Dazu kommt noch -die Arbeiter -
feindlichkeit und dar rigorose Vorgehen de« Herrn Mall und
seines Verwalters ' Taver Hörner , die den Arbeitern ver¬
bieten, sich einer Organisation anzuschliehen und den Organi -
sation»leitern unter Drohung mit dem HausfriedenSbruch-
paragraphen da». Betreten seiner Grundstücke verbieten.
Mögen die Scharfmacher auch beginnen, was sie wollen, die
Arbeiter halten an ihrer Organisation fest, so fest, wie Herr

Mall selbst an seinem Verband her Ziegelerindustriell« ,
festhält.

Die geschilderten Verhältnisse zeigen, datz die Arbeiter auch
für die Zukunft - nichts gutc ^ ' zu erwarten haben , wenn sie nichtin einer lückenlosetv Organisation ' -sich ihnen entgegenstellen
und dadurch aller Willkür , Ausbeutung und Profiisucht einen
Damm entgegensetzen.

Der Behörde aber,- insbesondere der Ge wer bei ns pek .
tion , fällt die Ausgabe - zu , erneut diesen Vorkommnissen
nachzugehen, durch gesetzliche Maßnahmen solche Dinge unmög.
lich zu machen . Weiter wird dafür gesorgt werden, daß auch
im Landtag darüber geKrochen wird . Ein derartiger Men-
schenhandel und berartig menschenunwürdige Zustände sollten
in einem auf Kultur - und -' Sfite Anspruch machenden Santo"
nie und nimmer geduldet werden . L . K

flus der Stadt.
- « Karlsruhe , 16. August .

Zur Tarifbrweguug i« Karlsruher Metzgergewerbe
wird un » mitgetettt

Al» am Mittwoch nachmittag die Arbeiter der Firma Hen-
| el und Gärtner den llft» zugestellt erhielten , zwischen dem «in .
lseitig von den Firmen diktierten sog. Arbeitkvertoag und den.
Austritt au» dem Gefräst zu wählen , wußten sie n>icht, welche
Antwort die OracmisatlonOleitung aus eine «Meute Aufforde¬
rung zu Derhand-Iungen erhalten hatte . Am 11 . August hatte
die Ortsverwaltung der Metzgevorganisativn an die beiden Ftr »
men ein Schreiben gerichtet, , in welchem darauf hingewiesen
wurde , daß die Beanstandung verschiedener Punkte «des vor der

Tärifentwuvfe » doch keinen Grund zur
-luntz bilden könne , daß vielmehr, wenn

_ _ Firmen -cm der Aufrechterchaltuny de» Frieden» ge¬
legen sei, sie sich zu Unterhandlungen bereit erklären sollten.
Darauf erhielt die Organisationtzlettung der Metzger , unterm
12. d . M . folgend « , Antwort : -

„Jm Besitz Ihre » Schreiben» vom 11 . August bedauern
wir , mit Ihnen Nicht verhandeln zu können und verweisen
Sie an Herrn Dr . - K t in er in Mannheim , L 16, 4 , dem wir
di« Angelegenheit übertragen haben.

Achtungsvoll
Stefan Gärtner . Gebr . Henfel."

Im selben Moment , wo mail die OrganisntionSleitung an
den Herrn Dr . . Keiner , in Mannheim verweist, stellt man den
Arbeiiem den Üka» zu mit der Wahl zwischen Verschlechterung
der Arbeitsbedingungen und Bündelschnüren! Man wird unter
solchen Umständen verstehen, wenn die Organ rsationSleitung den
HevM Dr . Keiner -lirrkS liegen läßt . Die Herren Gärtner und
Henfel haben jeden .MgenKick Gelegenheit, wenn sie wollen,
sich mit der OrtSverwÄtung der Metzger zu verständigen. Sie
-haben bisher bei Tarifabschtüssen mit der Organisation keinen
Dr . Keiner gebraucht und brauchen ihn auch jetzt nicht, wenn es
ihnen chnlich um den Frieden zu tun ist.

Allem Anschein nach aber wollen die Herren Gärtner und
Henfel . einen Kampf mit aller Gewalt herbeiführen . DaS zeig,
schon ein Vergleich der Arbeitsbedingungen in dem von den
leiden Fimen diktierten „Arbeits -Vertrag" und den bisherigen
Arbeitsbedingungen .

'
Hierfür einige Proben :

Arbeit » zeit nach dem bisherigen Tarif :
Die Arbeitszeit ist eine e l f st 2 n dige und dauert von

Vtß Uhr früh bis 12 Uhtz vnd von- Uhr bis 6 Uhr abends
inN . y* Stunde Vesperzeit.

Arbeitszeit nach dem diktierten Arbeits -
Vertrag :

Die effektrve Arbeitszeit inkl. Pausen ist eine zwölf -
stündig « durchgehende und wird von einer Frühstückspause
und einer Vesperpause von je einer halben Stunde unter¬
brochen . Die Arbeitszeit beginnt präzise %8 Uhr morgens und
-endigt VS Uhr abends . Die Pausen sind wie folgt «festgesetzt :
Frühstückspause von y»0 bi» 9 Uhr, Vesperpause von ftl bis
1 Uhr.

Also : Die Firmen Gärtner und Henfel wollen die effektive
Arbeitszeit um eine -halbe Stunde täglich verlängern , sie wollen
ferner die bisherige .Lnderthalbftündige Mittagspause beseitigen
und -durch eine halbstündige Besperpause ersetzen . Letzteres be¬
deutet für die . zahlreichen verheirateten Arbeiter die Unmög¬
lichkeit , dabeim, '

-mit Frau und Kind da » Mit -
tagsmahl ernzünehmen !

Weiter : Sonntag » arbeit nach dem bi » h « rigen
Tarif :

Am Sonntäg find 3—6 Mann abwechselnd im Geschäft zur
Verrichtung der notwendigen Arbeiten tätig . Von -den Kund¬
schaftern hat abwechselnd ein Mann Sonntag » ftei . Dieselben
müssen dann am -Samtztag abend die Kundschaft besorgen.

«SonntaySarbeil nach dem diktiertey Ev *
beiisvertrag : - -

An Sonn - und Feiertagen erhält jeweils die Hälfte der
Metzgergehilfon vollständig frei . Rur die nötigen Arbeiten
werden ausgeführt und die gesetzliche Arbeitszeit nicht über-
schritten. - . v .

' ' .
DaS bedeutet : wo bisher 3—6 Mann am Sonntag arbeite¬

ten, sollen künftig 20 und - mehr Mann SonntagSvrbeit machenI
Löhn « nach h «n bisherigen Tarif :

Der Minimal - .oder AnfanySldhn beträgt monatlich 98 Mk.
inkl . Mendvefper mit 7,80 ML und steigt für Verheiratet«
halbjährlich um 6 ML pro Monat , für Ledige nach einem Jahr
um 10 Mr . und dann halbjährlich um 5 Mk. pro Mvnat bi»
zum Maximallohn von 130 ML pro Monat .

Löhn « nach dem diktierten „Arb « it » ver .
trag " :

Für Gesellen in d .e « ersten zwei Jahren
nach der Lehre - und für . durch Alter oder Invalidität
minderleistungsfähige Gesellen unterliegt der Lohn
der freien Vereinbar -ung . Gesellen unter 34 Jahren
erhalten 92 M k. pro Monat , Gesellen über 24 Jahren er¬
halten 93 Mk. pro Monat . Zu diesem Mini -mallohn tritt nach
einjähriger Beschäftigung im Betrieb eine jährliche Lohner¬
höhung von 4 Mk. pro Monat bi» zum Höchstlohn von 120 ML
für Ledige und 130 Mk. für Verheiratete .

DaS ist : Herabsetzung des Anfangslohnes , willkürliche Ent -
lohnung für die jungen - Arbeiter , Kürzung brr Lohnzulage»,Verlangsamung der Lohnsteigcrung und Herabsetzung des Maxi-
mallohns für Ledige! -

Da » sind jetzt nur drei Gebiet«, auf denen die Firmen Gart ,
ner -und Henfel Verschlechterungendurchführen wollen. Es sindda» aber -beileibe nicht di« einzigen Gebiete. Es geht so «fort
durch den ganzen von ihnen diktierten „Arbeitsvertr -ag"

. Da ist
eS denn wrrklich kein '

Wundxr , wenn die Arbeiter sich zur Wehr
etzen gegenüber einer solchen Verschlechterung ihrer ArbeitS-

und LebenSbedingun-gen. j
Die von den bei -den Firmen ihren Arbeiiem gemachten Zu¬

mutungen sind wirklich ft-ivvh namentlich wenn man bedenkt ,daß st« erst in letzter Z ^ t wieder einen durch die Markttag«
keineswegs bedingten Preis »uffchlag für ihre Waren eintreten
liehen. _

■-
Es läge bei dieser Sachlage wirklich im Interesse der beiden

Firmen selbst , wenn sie so - rasch wie möglich den Weg zur Bewsiändiauna suchen und kilHen würden
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Tarifbewegung der Metzger in Karlsruhe.
Als Antwort auf den von der Organisation der Metzger

singereichten Tarifentwurf haben die beiden Großfirmen
Gebr . Hensel und Stefan Gärtner in Karlsruhe
ten bei ihnen beschäftigten Arbeitern einen „Arbeitsvertrag"

jugehen lassen , durch den die bisherigen Arbeitsbedingungen
vefentlich verschlechtert werden . Zugleich wurden die Ar -
beiter vor die Wahl gestellt, entweder die verschlechterten Ar-
leitbbedingungen anzunehmen » oder aus dem Geschäft auLzu-
reten. Die Arbeiter haben diese Zumutung der Firma zu-
mckgewiesen , sich aber zum Verhandeln auf Grundlage der
beiderseitigen Tarifentwürfe bereit erklärt .

Zuzug von Metzgern nach Karlsruhe ist bis emf weiteres
streng fernzuhalten. — Arbeiterfreundliche Blätter werden
mm Abdruck gebeten.

, Dir Ortsvrrwaltung
de- ZentralverbandrS der Fleischer Deutschlands .

Zur Einführung der Schw emmkalnalisation in Ktchlsruhe .
Die Möglichkeit der Fäkalienabschwemnnmg durch die

sta-diische Kanalisation ist nun in greifbare Nähe gerückt . Die
großen Kanüle , welche seit mehreren Jahren in Ausführung
begriffen sind, gehen ihrer Vollendung entgegen. Der soge¬
nannt « Schwemmkanal von Teutschneureut (Hardt -Haus) . nach
dem Rhein , sowie der Entlastungskanal von der WolfartSweic-
rcrstrahe Lurch den Wildpark bis nach Neureut sind nämlich bis
auf kurze Strecken fertig ; die Kläranlage bei Neureut , in der
die gröberen Schmutzstosfe aus dem städtischen Abwasser ausge¬
sicht werden, bedarf zu ihrer betriebsfertigen Herstellung nur
noch einiger Wochen , da sie zunächst als Versuchsanlage in ein¬
fachster Weise gebaut wird . Wenn also nicht unvorhergesehene
Hindernisse eintreten , wird eS spätestens von Anfang Septem¬
ber diese» Jahres an möglich sein , die ?lborte unmittelbar an
die städtischen Kanäle anzuschlietzen und so die Fäkalien Lurch
Abschwemmung zu beseitigen, statt sie in Gruben zu sammeln.
Die städtischen Straßenkanäle bedürfen dazu eine » Umbaues
nicht , da sie von vornherein für die Fakalienabschwemmung weit
genug bemessen sind und -daS nötige Gefälle aufweisen.

In wenigen Monaten wird also Karlsruhe in- die Reihe
der im Wgienifchen Sinne völlig „ reinlichen" Großstädte auf¬
gerückt und im Besitze einer Anlage sein , welche die Gesundheit
und Annehmlichkeit des Wohnen- ganz bedeutend steigert.

Wohnungen mit Fälallenabschmemmung werden künftig
zweifellos in erster Linie gesucht sein . Die Hausbesitzer werden
daher schon aus diesem Grunde gut daran tun , die nötigen Vor¬
bereitungen zu treffen , damit sie von der gegebenen Möglichkeit
deS Anschlusses alsbald Gebrauch machen können. ,

Sine Be¬
schleunigung empfiehlt sich auch mit Rücksicht auf die Jnstalla -
tionsgefchäft-e , welche bei .dem großen Umfang der zu erwarten -
den Arbeiten den Aufträgen nicht rechtzeitig und nicht mit der
erforderlichen Gründlichkeit werden Nachkommen können , wenn
oci ihnen die Bestellungen nicht frühzeitig «inlaufen .

Aber auch finanzielle Gründe sprechen dafür , die Abortan -
schlüffe möglichst rasch hersteilen zu lassen. Die Firma Ltpp u .
Morlock hat auf Ende dieses Jahre » ihren Vertrag mit der
Stadt über die Entleerung der Gruben gekündigt. Es ist nicht
daran zu denken , daß ein anderer Unternehmer auf die kurze
Dauer von fünf Jahren — innerhalb dieser Zeit m üs s e n alle
Aborta-nschlüss« hergestellt sein — ohne ganz wesentliche Preis¬
steigerung die Gruben enlleeruiig übernimmt . In jedem Fall
ist daher mit einer Erhöhung der Kosten der Entleerung zu rech¬
nen . Andererseits werden die für die Abschwemmung der Fä¬
kalien cm die Stadtgemeinde zu entrichtenden Gebühren in den
meisten Fällen niedriger sein , als die Kosten der Grubenunter¬
haltung und Entleerung . Es ist also in jeder Beziehung den
Hauseigentümern zu empfehlen, die HauSanschlüsse möglichst
bald Herstellen zu lasten. Wie wir Höven, wird die Stadtge -
mcinde den Hausbesitzern, denen die Beschaffung des Kapitals
für dir .Einrichiurrg der Schwemmkanalisation bei den jetzigen
teueren Gcldverhältnistcn schwer fällt , soweit ihr die- möglich
ist, die nötigen Mittel gegen genügende SicherheiMeiftung dar¬
lehensweise zur Verfiigung stellen.

* Zwei der ersten Kräfte der Karlsruher Akademie der bil¬
denden Künste, mehrfache Prorektoren , Professor Dr . Gustav
Schönleber und Professor Dr . Keller treten am 1 . Ok¬
tober ds. Js . in den Ruhestand . Professor Ferdinand Keller
wurde 1842 zu Karlsruhe geboren und 1873 Professor an der
Kunstschule , jetzt Akademie der bildenden- Künste. Profestor Dr .
Schönleber stammt aus Bietigheim und steht im 63. Lebensjahr .
Im Jahre 1880 wurde er Professor an der Akademie zu Karl »,
cuhe. 1911 verlieh im die philosophische Fakultät der Universi-
liit Frciburg -den Ehrendoktor. Profestor Schönleber ist der
Schöpfer der wunderbaren schwäbischen Dorflandschaft, deren
Schönheit er in alle Welt getragen hat. Keller ist der Meister
des Dekorativen im höchsten künstlerischen Sinne , ausgezeichnet
lurch Farbe - und Kompositionsfähigkeit. Beiden Künstlern sind
zrotze Auszeichnungen zuteil geworden.

* Ausstellung badischer Töpfereien. Die am 7. August «r -
Sffnete Ausstellung badischer Töpfereien verdient , daß ihr all¬
seitig lebhafter Interesse entgegengebracht wird ; nicht allein
deshalb, weil die Ausstellung- manches Stück aufweist, welches
von Kunstfertigkeit und Geschmack der Hafnermeister unseres
Lande- gutes Zeugnis abgibt, sondern auch , wei-l die Bestrebun¬
gen zur Veredelung des irdenen Gebrauchsgeschirres in der Aus¬
stellung einen für den Anfang wohl beachtenswerten Erfolg er¬
kennen lasten. Neben dekorativen Gegenständen, Basen, Wand¬
tellern und 'dergleichen , find vorwiegend GebrauchSgeschirre für
Küche und HauShalt ausgestellt , deren Verkaufspreise sich in
solchen Grenzen halten , daß auch weniger Bemittelten Kreisen
die Anschaffung in Form und Aeuherem ansprechenden Geschir¬
res möglich ist. Möchte die Ausstellung dazu beitvagen, Interesse
für. die Leistungen unseres einheimischen Hafnergewerbes zu er¬
wecken und den Absatz dev Erzeugnisse fördern.

* Die Beisetzung von Stadtbaurat a. D . Strieder fand
gestern nachmittag unter starker Beteiligung statt . Zu der
Trauerfeier waren Vertreter der Stadt , der städtischen Aemter
und Vertreter verschiedener Vereine erschienen . Stadtpfarrer
Renz au » Breiten widmete dem Entschlafenen einen warmen
Nachruf.* Die Eisenbahndiebstähle am Güterbahnhof Basel-Leopolds-
ööhe . Vor der Ferienstrafkammer Freiburg erfolgte vor-
gestern die Verhandlung gegen 83 Arbeiter und Angestellte des
iRangierbahnhofs Leopoldshöhe . Es handelt sich um Diebstöhle
Von Frachtgut wie Bier , Wein, Champagner, Schnaps, Käs«,
«Speck, Fett , Leder, Schuhen ustv ., das die Angeklagten feit Herbst
vorigen Jahres während des Rangierens aus offenen und ver¬
schlossenen Wagen gestohlen hatten . Die meisten der AngeNag-
ten saßen monatelang in Untersuchung-Hast . Nach dreistündiger
Beratung erkannte der Gerichtshof gegen 18 Angeklagte auf Ge¬
fängnisstrafen von 1 Woche bis 1 Jahr 2 Monate unter Anrech¬
nung der Untersuchungshaft ; 8 Angeklagte wurden freigesprvchen.
Pom Slaaisauwalt und Gericht wurde betont , daß bei richti¬
ger Kontrolle eine derartige Demoralisation unmög¬
lich gewesen wäre.

* Unfall. Gestern früh glitt ein verh. städt. Taglöhner in
«der Pfalzstraße beim Wladen von Schottersteinen aus , stieß
gntt der Brust am Hinteren Teil des Wagens auf und zog sich
Terdmkch eine Rippenquetschung zu. Er wurde mit dem Kran -

linS -städt. Krankenhaus verbracht,

vergniiguilgen und Unterbaltungtn.
Freie Turuerschaft . Kommenden Sonntag findet bei

gutem Wetter eine Schulwanderung statt . Der Weg führt
diesmal von Malsch durchs WaldprechtSweierer Tal auf den
aussichtsreichen Bernstein und von da über den Mezlm-
schwanderhof nach Marxzell.

* Stadtgarten -Konzert. Heute, Freitag , 18 . dS . MtS. , von
8 Uhr abend» ab konzertiert im Stadtgarten die Feuerwehr¬
und Bürger -Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten H. Liefe .
Da » Programm enthält beliebte Opern , Operetten - und volks¬
tümliche Musik.

Arbeiterdiskussionsklub.- Wie schon vielfach in früheren
Jahren , so veranstaltet auch

'dieses Jahr der Klub einen Nacht-
ausflug . Als Ziel ist wieder der Mahlberg gewählt -worden.
Die Abfahrt vom Karlsruher Albtalbahnhof erfolgt am Sams ,
tag , 16. August, abends 11 .14 Uhr. Fußwanderung von Ett¬
lingen aus . Nach Sonnenaufgang gemeinsame» Frühstück in
Freiol »heim. An -dem Ausflug können auch Nichtmitglicder
teilnehmen .

r . Arbeiter -Gesangverein Freiheit Beiertheim. Angesicht»
des dauernden schlechten Wetters -hat sich der Verein entschlossen,
in diesem Jahre kein Waldfest mehr abzuhalten , dafür aber im
nächsten Monat eine Herbstfeier zu veranstalten. Di« Bruder ,
vereine werden hierzu besonders noch « ingeladen werden. Kom¬
menden Sonntag findet unfev Familienausflug statt , auf den
unsere Mitglieder nochmals aufmerksam gemacht seien . Abfahrt
von hier punit 7 Uhr (Straßenbahn ) nach Durlach, von wo
eS zu Fuß nach dem Tomashof , Stupferich , Mutschelbach, Darms «
bach, Wilferdingen geht. Die Rückfahrt findet abends 7 Uhr statt.
Zahlreiche Beteiligung ist sehr erwünscht .

Futzballsport. Auf dem Sportplätze in Mühlburg treffen
sich kommenden Sonntag die Liga-Mannschaft des Vereins für
Rasenspiele Mannheim und die 1 . Mannschaft des F . § . Mühl¬
burg . DaS Spiel beginnt um halb 6 Uhr und ist ein Besuch des
Sportplatzes sehr zu empfehlen, da «8 zum erstenmale ist , daß
der Westkreismeister in dieser Saison in unserer Residenz weilt.
Vorher treffen sich F . C . Mühlburg II . und F . C. Germania -
Durlach.

Neues vom Tuge.
Der Raubmord im Bahnzug Frankfurt —Darmstabt .
Darmstadl , 13. Aug. In -der Raubmord -Affäre Brechner

wird jetzt , nachdem die -bisherigen Nachforschungen zu keinem
Resultat geführt haben, eine Spur verfolgt, die sich allerdings
nur auf die Kombination gründet , daß ein bereits im Ver¬
brecheralbum aufgeführter Verbrecher außer anderen Taten ,
derentwegen er verfolgt -wird , auch die Bluttat im Eisenbahnzug
Frankfurt —Darmstadt begangen habe. Es handelt sich, wie der
„Tägliche Anzeiger " berichtet, um den am 19 . Mai 1360 zu
München-Gladbach geborenen Schriftsetzer Josef Völ¬
ker , einen schon bestraften , von der Kölner Staatsanwaltschaft
und -derjenigen von Munchen-Gladbach wegen -mehrfacher schwe¬
rer Verbrechen und Raubmords verfolgten Menschen . Die
Straftaten hatte er in Wiesloch bei Heidelberg, Duisburg ,
Neunkirchen, Sieg -burg und Hannover , den Raubmords an der
Köchin Elise Marbe in M .-GIadbach gemeinschaftlich mit einem
gewissen Josef Hahn , Metzger , geboren 1898 zu Hüllfcheid ,
begangen. Beide pflegten bei ibren Verbrechen Dolch und Re¬
volver bei sich zu tragen , deren sie sich zur Bedrohung bedienten.
Sie trugen daher auch Masken . Hahn wurde bereit» in Köln
verhaftet und ist geständig. Völker wußte sich bisher der Er¬
greifung zu entziehen und treibt sich vermutlich unter falschem
Namen umher . Nach seiner Persönlichkeit und den Angaben
seines Genossen ist ihm eine Tat wie die an Brechner verübte
wohl zuzutrauen , zumal , da er mit Hahn auch die Beraubung
von Eisenbahnfahrgästen mit Anwendung von Chloroform usw .
in Erwägung gezogen und sich im Schießen auf fahrende Auto¬
mobile geübt hatte . Er könnte nach -der Trennung von Hahn
-die ihm bereit » bekannte hiesige Gegend aufgesucht haben und
für die Täterschaft de» Eisenbahnraubmords in Betracht kommen .
Auch fein Signalement stimmt im wesentlichen mit dem durch
die Zeugen festgelegten übr ' ein . Völker ist 1,68 bis 1,70 Meter
groß , schlank, -hat schmales, fahles Gesicht , -dunkelblondes Haar ,
wenig Schnurrbart und gelbe Zähne.

Hitze und Kälte.
- Berlin , 14 . Aug. Während aus dem deutschen Reiche und

auch au » der Schweiz Kälte -gemeldet wird , herrscht in -den Der-
einigten Staaten von Kansas bis TexaS eine Hitze von 38 Grad
Celsius, Die Flüsse find ausgetrocknet, die Ernte durch den
Regenmamgel vernichtet.

Ein Bermächtni» für Prostituierte .
Wien» 13. Aug. Hier starb eine ältere Frau , die in jün-

geren Jahren als Prostituierte und später von ihren Ersparnissen
lebte. Sie hinterlietz ein Barvermögen von 16 000 Kronen,
welche nach testamentarischer Bestimmung an jene Frauen
und Mädchen in Innsbruck verteilt werden sollen, -die auf dem¬
selben Pfade wandeln , wie di« Erblasserin seiner Zeit und zwar
nur an diejenigen , die zur Zeit der Beerdigung der Verstorbenen
in Innsbruck unter -behördlicher Kontrolle stehen .

Internationaler Aerzte-Kongreß.
London , 13. Aug. Der internationale Aerzte-Kongreß

hat den Preis von Pari » dem Berliner Professor von Wasser ,
mann zuerkannt für seine Forschungen auf dem Gebiete der
experimentellen Therapie .

Cholera.
Zarajewo , 13. Aug . In zwei Ortschaften des Bezirkes

Tuzla , unweit der serbischen Grenze sind sechs Personen an
Cholera erkrankt, »on denen drei starben. .Es wurden die
strengsten Maßnahmen getroffen, um eine Verbreitung der
Krankheit zu verhütra .

Zum Tode Debets .
Zürich , 14. Aug . Für die Trauerfeierlichkeiten für

Bebel werden von Deutschland außer dem Parteivorstand
die meisten sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
erwartet , von denen bereits einige eingetroffen sind. Auch
aus Oesterreich , Frankreich und England liegen zahlreiche
Anmeldungen vor. Anläßlich der Kremation wird für die
Schweiz Hermann Greulich sprechen.

Berlin , 14 . Aug . Von der Parteileitung sind noch keine
Bestimmungen über die Trauerfeierlichkeiten für Bebel ge¬
troffen worden, aber der sozialdemokratische Parteivorstand
dürfte wohl vollständig bei der Beisetzung in Zürich zu-
gegen sein . Am nächsten Sonntag findet eine allgemeine
Trauerseier nicht nur der Sozialdemokraten Berlins , son¬
dern der gesamten deutschen Sozialdemokratie statt . In
der Berliner Bevölkerung hat der Tod Bebels besonders
lebhafte Teilnahme erweckt.

Bebel im Urteile der Presse .
Berlin , 14 . Aug . Die Blätter bringen heute früh aus¬

führliche Würdigungen von August Bebel . Der „Vor¬
wärts ". der mit Trauerrand erschienen ist, beklagt das

grausige Geschick , das den Mann hinweggerafft habe , der)
in seiner Person gewissermaßen selbst die Parteitraditiock
verkörperte. Das Blatt erwähnt die schweren Schicksals¬
schläge, die der kranke Greis durch den Tod der Gattin
und deS Schwiegersohnes und die schwere Erkrankung sei¬
ner Tochter erlitten habe, die den Kampfgewohnten aber
nicht zu einem Rückzuge ins Privatleben veranlassen konn¬
ten, in dem seine glüheftde Feuerseele sich nicht wohl ge¬
fühlt hatte .

„Keiner der sozialdemokratischen Führer , sagt der
„Vorwärts "

, hat so das HerzderMassenbesessen .
Keinem ist in Volksversammlungen , auf Parteitagen und
Kongressen so zugejubelt worden als Bebel, denn das Prole¬
tariat erblickte in diesem silberhaarigen Greise mit dem
glühenden Temperament sein eigenes über sich selbst hin>
ausgewachseneS Ich . Es sah in Bebel Fleisch vom eigenen
Fleisch , den Mann seines völligen Vertrauens , der in Ein¬
zelheiten vielleicht irren konnte , von dem aber jeder wußte ,
daß er mit allen Fibern seines Herzens im Volk, in der
Arbeiterschaft wurzelte und dieses unter keinen Umständen ,
mochte er auch selbst dabei als Opfer fallen, im Stich lassen
werde . Deshalb gab und gibt es unter den Führern der
deutschen Sozialdemokratie auch keine einzige Person, die
einen so tiefen Einfluß auf das deutsche Proletariat geübt
hat und übt wie Bebel — auch Marx und Engels , auch
Lassalle nicht , denn diese waren doch Intellektuelle, die ,
wenn sie auch ihr ganzes Sinnen , ihre ganze Kraft in den '
Dienst der sozialistischen Bewegung stellten , doch vielfach
anders dachten und empfanden als die Arbeiterschaft ; sie
kamen von außen , und was sie brachten : theoretische
Einsicht , historisches und ökonomisches Wissen, das war '
etwas Verstandesmäßiges , das zunächst nur langsam durch
eigene Denkbarkeit in die Köpfe drang . Bebel aber weis
s e l b st ein Produkt dieses Proletariats , aus diesem unter
kümmerlichen Bedingungen herausgewachsen , und er ver¬
einigte in sich, wenn auch in gesteigertem, vielleicht darf
man sagen in potenziertem Maße die guten Eigenschaften
der aufwärtsstrebenden Arbeiterklasse, ihre Kräfte ustd
Fähigkeiten , ihr Denken und Fühlen . So erblickt die Ar¬
beiterschaft in „ ihrem " Bebel etwas ihrer Eigenart Der-
wandtes .

"
Dann gedenkt der „Vorwärts " des Lebenslaufes

von Bebel , seiner hohen Parteistellungen , des Ansehens ,
das er in der in - und ausländischen Sozialdemokratie ge¬
noß, seiner schriftstellerischen Tätigkeit und seiner Kon¬
flikte mit den Strafgesetzen , und er schließt :

„So fehlte eS Bebel auf feinem Lebenswege nicht an
Dornen und schweren Schicksalsschlägen und doch hat er
ein gar reiches und herrliches Leben hinter sich , überreich
an Wirken und Schaffen im Dienste einer großen Idee .
Und wenn er im Kampfe für diese hohen Kulturideen des
Sozialismus auch manches Schwere hat ertragen müssen,
so hat er andererseits doch im Wirken für sie als Bahn¬
brecher einer besseren Zukunft seine höchste Befriedigung,
das Glück seines Lebens -gefunden . Für immer gehört
sein Name der Geschichte an und die , für die er ge¬
kämpft und gelitten, sie werden ihn nicht vergessen . Er
lebt in ihren treuen Herzen fort , denn ftir sie , die Lei-
denden und Enterbten , setzte er sein Leben ein .

"

Ileuemteilung der Wahlkreises
Eine Korrespondenz will wissen, das Zentrum und die

liberalen Parteien seien entschlossen , alsbald , beim Beginn der
neuen Reichstagstagung darauf zu drängen , daß wenigstens
die allergrößten Reichstagswahlkreise zerschlagen würden.
Anträge auf eine Neueintellung dieser Kreise seien in Vor¬
bereitung.

Die Nachricht mutet stark hochsommerlich an und wir neh¬
men an , daß sie ihr Entstehen einigen Artikeln - der „Köln.
Volksztg .

" und einem Aufsatz des früheren Abgeordneten
Potthoff im „Berl. Tageblatt " verdankt . In jenen war da-
von die Rede , daß unter Umständen die großen preußischen
Landtagswahlkreise aufgeteilt werden könnten und Dr . Pott-
Hofs machte im „B . T .

" den mehr gut gemeinten , als aus¬
sichtsreichen Vorschlag, die Liberalen sollten sich mit den
Sozialdemokraten zusammentun, um event . unter Anwendung
des Mittels der Budgetverweigerung eine Neueinteilnng
der Ries-M -Reich- tagswahlkreise zu erzwingen . Daraus mag
dann die erwähnte Nachrichtenstelle ihre Schlüsse gezogen
haben . Jedenfalls aber haben die Reaktionäre fchon allerlei
Aengste. So schreibt die „Post "

, daß sie solchen Anträgen
nur höchst skeptisch gegnüberstehen könne :

Als sogenannte Riesenwahlkreise kommen vor allem
Teltow -Charlottenb -urg , Berlin VI und Niedcrbarnim in
Frage , -die sämtlich sozialdemokratische Vertreter in -den
Reichstag entsenden . Wollte man diese Kreise zerlegen, so
würde die Zahl der sozialdemokratischen Abgeordneten noch
mehr anwachsen. Wir glauben aber , daß das deutsche Volk
an Genossen genug und übergenug hat. Auch kann man
unserm Bürgertum wirklich nicht zumuten , daß es die Rethen
seiner erklärten Todfeinde selbstlos verstärkt.

Aehnlich die „Deutsche Tageszeitung " :
Wenn -man nicht eine ganz kniffige Wahlkveisgeometrie

anwenden wollte, würde man dadurch nur erreichen, daß jene
Kreise statt je eines Sozialdemokraten je zwei oder -drei in
-den Reichstag entsenden würden . Und ob da» gerade jetzt
notwendig und ersprießlich sei , da» dürfte wohl selbst den
liberalen Herren zweifelhaft - sein.

Diese Argumentation hat etwas für sich und deshalb tritt
die Sozialdemokratie ja auch für eine allgemeine Neueintei¬
lung der Wahlkreise entsprechend der Bevölkerungsziffer ein .
Sie will geordnete Zustände auch dort schaffen , wo andere
Parteien Vorteil davon haben.

Zur Lage auf dem VaLkan.
Sofia , 14. Aug. Im Saufe dieser Woche wird eine ®c-

mischte Kommission ernannt werden , welche die Grenze zwi¬
schen Bulgarien einerseits und Serbien und Griechenland
andererseits gemäß den Bestimmungen des Bukarester Frie¬
densvertrags festsetzen wird. Die Rumänen versprachen, ihre
Truppen aus Bulgarien vor Beendigung der bulgarischen De-
mobilisiert». : .1 zrri '

ckznziehen .
Sofia , 14 . Ai, ' . Das bulgarische Amtsblatt veröffentlicht

jetzt den Demcoilisiernugs-llkas, mit dem die Bestimmungen
üi,r dos : ; ; t. «mammLNbäna Ai. . Kieses dauert nach.
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Hem Beginn der Abrüstung noch 45 Tage weiter , so daß die
dundung insgesamt 361 Tage währt ,
t Konstantinopel , 14 . Aug . Laut Blättermeldungen hat an
' der türkisch-bulgarischen Grenze bei Koschikavak ein heftiger
iKampf zwischen einer türkischen Truppenabteilung und einem
bulgarischen Detachement , das etwa 800 Mann zählte , statt -

' gefunden . Es gab auf beiden Seiten eine Anzahl Tote und
^Verwundete . Die Bulgaren sollen von den Türken fast gänz¬
lich gefangen genommen worden sein .
- — In Adrianopel wurden zwei bulgarische Offiziere ,
welche sich dort zu Spionagezwecken verborgen gehalten hatten ,
verhaftet . Nach weiteren bulgarischen Offizieren wird 'ge¬
fahndet .

Paris , 14. Aug . Der Pariser Deputierte Georges Berry'erklärt in einem an den Minister des Aeußern gerichteten
'
Brief unter Bezugnahme auf die Meldungen über die Greuel¬
taten der bulgarischen Soldaten : Nicht nur Europa , sondern
die gesamte Welt hat die Pflicht , Schandtaten zu verdammen ,
die an die schlimmsten der Geschichte erinnern und sich nicht
erneuern dürfen . Glauben Sie nicht unter diesen Umständen ,'Herr Minister , daß die Regierung der Republik sich selbst eine
Ehre erweisen würde , wenn Sie , wie Sie es so oft unter'anderen Umständen getan haben , die Initiative zu einem
wirksamen Protest gegen solche Verletzungen -des Völkerrechts
erzwingen ? Berry fügte hinzu , er würde diese Auffassung
pon der Kammertribüne an den Minister gerichtet haben,
wenn das Parlament nicht geschlossen wäre .

Letzte Nachrichten .
Landtagskandidaturen .

Oberkirch, 14 . Aug . Gemeinderat Georg Fouderoux
sbier hat die sozialdemokratische Landtagskandidatur für den
32. Wahlkreis aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt .

Schopsheim , 14 . Aug . Hier wurde gestern abend an Stelle
des wegen seines Eintritts in das Genossenschaftswesen von
d̂er Kandidatur zurückgetretenen seitherigen Landtagsabgeord -
ineten Müller der Expedient der „Volkswacht" in Schopfheim ,
^Emil Kohlbrenner , einstimmig als Kandidat der sozial¬
demokratischen Partei nominiert .

IVlaximgekchütre gegen Streikende .
Viktoria (British Columbia ) , 14 . Aug . Vierhundert Sol¬

daten sind mit zwei Maximgeschützen nach Nanaimo und
iLadysmith enffandt worden , um die durch den Ausstand der
^Bergarbeiter gestörte Ordnung wieder herzustellm . Die
^Streikenden sind Herren der Stadt . Sie haben alle nicht-
,syndizierten Arbeiter verjagt . Der Materialschaden ist be¬
trächtlich

Zum Cderftarbefterftmh.
Hamburg , 15. Aug . Laut „Voss. Ztg .

" schlug in drei
großen Versammlungen der Werftarbeiter der Vorstand
vor , die Arbeit insgesamt sofort wieder aufzunehmen . Es
wurde mit erdrückender Mehrheit beschlossen , daß die alten
Leute von heute früh mit der Arbeit wieder beginnen
sollen . Die übrigen würden in den nächsten Tagen nach
Bedarf durch die Arbeitsnachweise der Unternehmer wieder
einberufen .

Eine weitere Nachricht der „Voss. Ztg .
" besagt : Die

Wiedereinstellung der Arbeiter begegne Schwierigkeiten .
Die Unternehmer verlangen , daß alle Arbeiter sich wegen
ihrer Wiedereinstellung an den Arbeitsnachweis der Me -

_
'
Freitag , den 1 5. August 1918 .

tallindustriellen wenden sollen ; die Arbeiter haben aber
den Wunsch , geschlossen wieder auf den Werften zu erschei¬
nen . Die Leitung der Gewerkschaften verfügte , daß zu¬
nächst die Schiffsbauer am Freitag und Samstag den Ar¬
beitsnachweis der Unternehmer benützen sollen . Wegen
der Einstellung der übrigen Arbeiter soll heute vormittag
mit den Werftbesitzern verhandelt werden .

Bremen , 14 . Aug . Me streikendsn Werftarbeiter haben
in einer heute vormittag abgehaltenen Versammlung beschlos¬
sen , daß die Arbeit spätestens am kommenden Montag wieder
ausgenommen werden soll , aber nicht durch die Arbeitsnach¬
weise der eWrften , sondern geschloffen , wie sie niedergelegt
worden ist.

Riga , 14 . Aug . Gegen 2000 Hafenarbeiter haben die Ar¬
beit niedergelegt .

Leith , 14 . Aug . Der Ausstand der Dockarbeiter , der seit
vielen Wochen andauerte , ist heute beendigt worden . In einer
Versammlung der Arbeiter wurde beschlossen , die Arbeit am
Montag zu den alten Bedingungen wieder aufzunehmen .

JSeue CCUnzerunruhen in Frankreich .
Paris , 14. Aug . Die Aufregung bei den Winzern im

Aubedepartement , deren Weine nicht zur Fabrikation des
Champagners zugelassen werden , ist wiederum im Wachsen
begriffen , weil das Parlament auseinander gegangen ist,
ohne ihrem Wunsche Rechnung zu tragen . Die Bewegung
gewinnt geradezu revolutionären Charakter . In der Ge¬
meinde Barroville nahmen die Winzer eine Tagesordnung
an , in der sie erklärten , daß sie sich außerhalb der bürger¬
lichen und der wirtschaftlichen Gesellschaft stehend und ihrer
politischen Rechte beraubt betrachten und infolge dessen
den Gemeinderat zur Niederlegung seines Amtes und alle
Gemeinden des Departements zur Nachahmung dieses Bei¬
spiels auffordern . Der Gemeinderat von Barreville de¬
missionierte , sodaß jetzt dort keine Gemeindeverwaltung
besteht .

Croemel auf der Reimreife.
Oran , 13 . Aug . Der Fremdenlegwnär Trömel , Ex¬

bürgermeister von Usedom , ist gestern in Oran , von Saida
kommend, eingetroffsn . Er wurde in das Militär -Hospital
gebracht, wo er vorläufig zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes verbleibt .

Zur Lage in China.
Peking , 13 . Aug . Die Regierungstruppen haben in

Shanghai 1500 Rebellein in die Flucht geschlagen . Die letz¬
teren verloren 200 Mann . Man glaubt , daß die Wahl Juan -
schikais zum Präsidenten gesichert ist.

Geschäftliches.

ist die neue
Qualität«
Cigarette

Massevstand des Rheins .
15. August.

Schusterinsel 2 .50w , gef . 14cm , Kehl 3.37m , gest . 12cm.
Maxau 4.92 m, gef. 11 cm , Mann heim 4.08 m, gef. 2 cm.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanzelger .
Karlsruhe . (Lafsaklia.) Heute Zusammenkunft im ,^8ad . Hof",

Baumeisterstraße . Am Sonntag , bei jeder Witterung , Tanz¬
ausflug nach Grötzingen in den „Löwen " . Fahrgelegenheit
3.25 Uhr mit der Staatsbahn . 2775

Karlsruhe . (Arb .--Radfahrerbund „Solidarität "
.) Das letzten-

Sonntag wegen schlechtemWetter verfchobeneG artenfest
findet bei günstiger Witterung am Sonntag , 17. ds . - Mts . ,im Garten zum „Pfannenstiel " statt . Unsere Mitglieder !
sowie die verehr !. Arbeiter -Vereine werden freundlichst gx -s
beten , hiervon Notiz zu nehmen . 276g

Karlsruhe ; (Zentr .-Verb . Deutscher Böttcher/Filiale Karlsruhe .);
Sonntag , 17. Aug . , halb 10 Uhr, autzerordentl . Mitglieder¬
versammlung bei Schulz zur „Alten Linde "

, Zirkel 18. Cr/
scheinen Aller ist Pflicht . 2772

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 17. Aug . A . Tagestour :■
Oos , Jagdhaus , Fremersberg , Murg , Baden . Ws . 5 Uhr )
Hauptbahnhof nach Oos . Fahrpr . 1,40 Mk. Gehzeit : 5 Std .:

B . Halbtagstour : Nach Stutensee durch den Schlotzz
park. Abmarsch 2 Uhr Marktplatzuhr . 2778'

Arbeiter -Radfahrerbunb „Solidarität ", Sektion Rintheim . Am
« onntag , 17. und 24 . August in der Wirtschaft zur, „Fried -

'

richskrone" Preiskegeln . Nur gediegene und wertvolle Preise
werden verteilt . 2768 Die -SektionÄeitmig .

K.- Mühlburg . ( Gesangverein Bruderbund .) Mo^ q
Samstag abend : Ferienzusammenkunft bei Mitgl . JoaZ
zum „ Hirsch

" in Mühlburg . Am Sonntag nachmittag
Ausflug nach Neuburgweier . Treffpunkt halb 2 Uhr
an der „alten Mühle ". Abmarsch von da Punkt 2 Uhr.

Bei schlechtem Wetter treffen sich die Mtglieder nacht
mittags 5 Uhr bei Mitglied Heil zum „Neuer Saalbau ".

Zu beiden Veranstaltungen sind außer den Sänger »
und Sängerinnen auch die passiven Mtglieder freundlichst
eingeladen . 277k

Durlach . ( Gesangverein „ Freiheit "
.) Sonntag , 17. d . M . , find es

im „Amalienbad " das wegen schlechtem Wetter ausgefallene
Gartenfest statt , wozu wir die werten Mtglieder mit
ihren Familienangehörigen freundlichst einladen . Das Gar¬
tenfest findet bestimmt statt . 2771 Der Vorstand . [

Durlach . (Soz . Verein .) Samstag 16. August , abends hals
9 Uhr, Mitgliederversammlung im „ Schwanen ". Tagesvrd -
nung : Stellungnahme zur Wahlkreiskonferenz und Wahl
der Delegierten .

NB . Heute Freitag abend ,%9 Uhr Ausschutzsitzung in
selben Lokal. 2773 Der Vorstand.

Eggenstein . Samstag , 16. Aug . , abends halb 9 Uhr , im „Adler'
Versammlung >des Soz . Vereins . Tagesordnung : Be¬
kanntmachungen betr . Landtagswahl . Die Mitgliedsbüchei
sind mitzubringen .

Es ist Pflicht aller Parteimitglieder , in dieser Ver-
sammlung zu erscheinen . 2777

Mörsch. (Soz . Verein .) Samstag , 16. Aug . , abends % 9 Uhr,
Mitgliederversammlung im „Löwen "

. Die Mitglieder
werden ersucht, vollzählig zu erscheinen . 274g

Oberkirch. (Arbeiter -Turnverein „Freiheit ".) Samstag
halb 9 Uhr Monatsversammlung . 2776

Bruchsal . (Harmonie .) Sonntag , 17. Aug . , nachm. 3 Uhr,
Familien -Ausflug nach dem „Neuen Schützen haus "
Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt . Um zahl¬
reiche Beteiligung seitens der Arbeiterschaft wird gebeten.

Leiten günstige Gelegenheit ! ! !

Schuhwaren
Solange Vorrat

Für Herren Für Damen

Art . 332 . Preiswerte Wichsleder -Haken -
stiefel , holzgenagelt

sonst Mk. 5.95 , jetzt ' Mk.

E. 169. Elegante Imit . Chevreaux -Herren -
Hakenstiefel , Derbyschnitt , Lackkappe

Ausnahmepreis Mk.

Art . 6527. Elegante Herren - Haken -
stiefel , Lackkappe , Derbyschnitt ,
Goodyear Welt , Ausnahmepreis Mk.

werden Einzelpaare für

Damen , Herren und Kinder

zu und unterm
Einkaufspreis

verkauft .

Art . 7913. Elegante Chevrolin >Damen -
Schniirsfiefel , Derby und Lackkappe

sonst Mk . 6 .75 , jetzt Mk.

E 151. Echt Chevreaux - Damen - Halb -
schuhe , Derbyschnitt , moderne Form

sonst Mk. 7.50 , jetzt Mk.

Art . 176 . Elegante echt Chevreaux -
Halbschuhe , Lackk ., Seitenschnürung C BSE
allemeueste Mode sonst 7 .50 , jetzt Mk.

498
590

r
Kinderstrümpfe , gute Qualität

von
Kinder-Box-Schnürstiefel ,

genäht , mit Absatzfleck von 4 an

31 —85
Mk.

Karlsruhe
Kaisersfr . 161,
Eche Riftersfr .

Hein Prinzip : billig und gut!
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IJesidenztheater |
Waldstrasie 30 2711 B

nHinuiuuumiiimmiiiitiuiimnmmimimnmiiiiKmntiiiminJimmimiimmiiti

Während der Schulferien täglich nachmittags präzis
3 bis 47 , Uhr

Kinematograph .Vorstellungen
Herrliche Naturaufnahme . Historisches sowie Industrie -

film und reizende Märchen .
Zutritt auch unter 16 Jahren zu kleinen Ferien -Bin -

Irittspreisen .
2752

MWuW Mietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Lichtenstein
Schauspiel in 8 Bilder «

Spielzeit Mai bis Oktober . Alle Sonn » und Feiertage .

Auf viefeitigen Wunsch findet am 23 . August 1913
nochmals eine

Abendvorstellung
statt , verbunden mit Brillant - und Kriegsfeuerwerk ,
sowie bengaltsch - r Beleuchtung des Römerberges .

Preise der Plätze : 3 .30 Mk ., 2 .2 « Mk , 1 .68 Mk ..
1 . 1 « Mk . « . s- f.

Beginn pünktl . 8 Uhr . Schluß gegen 9 Uhr .

Da diese Abendvorstellung die letzte in dieser Spiel¬

zeit sein wird , wolle man Karten in den bekannten Bor¬

verkaufsstellen baldigst vormerken lassen. Autzerdem wird
bemerkt , daß der Aufenthalt von Fremden auf Dlet -

linger Gemarkung auf den Höhen beim Spielplatz
während der Aufführung Verbote « ist.

Für paffende Zngverbindung wird gesorgt .
Näheres in der nächsten Anzeige .

276« Die Spielleitung .

$0 Diwans
neue , werd . unt . Garantie von
30, 84 u. 40 M an verkauft ,
Hochs, mod . DessinS v. 54 an .
Keine Fabrikware . Polit ^ mvbel»
Haus Köhler , k. . zützen -
straffe 25 ._

2454

aller 208s
Systeme ,

mit Mk .30 —5 « AnzahIg . Katal ,
frei . P . Kirsch , Braunschweig .

« » iktoriastr . 7 , 4. St . , ist eine
43 einfach möbl. Mansarde
zu vermieten . _

Mittwoch bis Samstag
13. August 16. August

2762

m

^ sssssssssssmsssssssmsmssmmmsmsmssms ^
^ Niemand versäume diese ^

| billige Einkaufs -Gelegenheit . |

« > Während dieser Tage gewähre ich auf sämtliche <8

|
Anzüge |

I 40 °fo Rabatt « |

Kittels Hansa
Inh . Louis Wolf 2722

Kaiserstr . 50 Ecke Adlerstr .
■i

Beachten Sie bitte mein Spezialfehster ,

1 . Kraft - Sport Verein Durlacb
Mitglied des deutschen Hthleten-Verbandes.

—

. ,

—

t | n ^ August

===== Großer nationaler =

MIeienLienstteii .

Programm:

im Saale des Gasthauses zur „Blume " unter gefl. Mitwirkung des Gesang-

Vereins „Lyra" und Stemmen der Scbwergewtcbtshlaffe.

Sonntag , den 17. August 1913 auf dem Festplatze beim Waldhorn:

Vorm. 7 Uhr : 8 «bwergewicht 0rlngen sowie Stemmen der Mittel-,
Leicht- und federgewtcht9hlaffe.

„ 11 „ Huerchetdungs-RtnghSmpfc Mittel-, Leicht- und

federgewicht.
Nachm . V22 „ Ausstellung des feftzuge« und Abmarsch vom Lokal zur

„ Blume" zum Festplatz .
„ 3 „ Mufterrtegenarbe

'tten.
Anschließend entf <hcidung8-Ringhampfe.

Abends 8 „ preisoerteilung aus dem Festplatz .

5 SUt MksbelustiWMN mlf dm SestMe.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet fteundltchst ein

2768
Aer Aestausschuß.

CrystMsoda
per 100 3.—

Slhmerskift
gelb , in Eimer

L15EperL18 ^

Kchsah ^
per 100 T oft 8.60

Mehsch
per 100 T -̂ 2 .5v

Lnger
und Filialen

Dirlch ». stwzeb.
Verkaufe und
U 0% « ^ » fortwährendneue
* • >*• *• * “ und getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren .
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer . 196

Erstes größtes An» I. piiu
it. BerkanfSgeschäftavik /
Wrtrfrtrrfejtftr . 2 ® . Tel . 2015 .

(Km . bei Durlach , Waldhorn -
<l » f straffe 72 ist eine schöne
Wohnung (3 Zimmer , Küche,
Keller , Speicher u . sonst . Zubehör )
auf 1 . Okt . zu vermieten . 2760

Sporn« » N 'L"S
sitzig, billig zu verkaufen .

Kapellcnftr . 28 , 5 . St .

Mdelhch
groffe 2756 >

1 « Bündel H
ab Lager * ■ v v

frei Haus 1 . 06 |

Lnger
und Filialen

Amloch i . llmjeb.

Arbeiter - Diskussions- Klub Karlsruhe .
In der Nacht vom Samstag , 16 . d . Mts . zum Sonntag

veranstalten wir einen

stscbt . ffnrllng auf den Msblberg.
Abfahrt vom »Karlsruher Albtalbahnbof " um 11 " abends

nach Ettlingen . Nach Sonnenaufgang gemeinsames Frühstück
in Freiolsheim .

Auch Nichtmitglieder können an dem Ausflug teilnehmen .

2754 Der Vorstand .

K. F.-C. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d. Bheintalbahn
entlang . — Telephon 1838.

Sonntag den 17. August 1918
vorm , von 9 Uhr , ab

Training der IV . , V ., VI . und
vll . Mannschaft .

ITT . Mannschaft in Pforzheim
gegen B .S .C .-Pforzheim III .

Abfahrt 11 Uhr 30 Minuten .
Nachmittags 2 Uhr

Wettspiel der II . Mannschaft
gegen F .C -Rastatt .

4 Uhr
I. Mannschaft gegen Pfalz

Ludwigshafen .
Nach den Wettspielen gemüt¬

liches Beisammensein mit den
Gästen im Klubhaus .

Voranzeige .
Sonntag 24. August : „Fürth “.

e . V.
Samstag den 16. August 1913

Liederabend .
Sonntag den 17. Aug . 1913,

nachmittags 3 Uhr , findet bei
günstiger Witterung unser dies¬
jährigesPlatzfest
unter Mitwirkung der Schützen¬
kapelle statt . Freunde und
Gönner des Vereins sind herzl .
eingeladen . 2768

Samstag den 23 . Aug . 1913
ordentl . Generalversamm¬
lung . Anträge sind bis 19.Aug.
schriftlich einzureichen .

Fussbail -Ciob

Verein für
Rasenspiele

* e. V. — Gegr . 1906.
'

Mitgl. d . Verb . südd . Fussball -V,
Samstag , den 16. August 1913 :

Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 17. August 1918 :

Liga-Spiel :

Westhrsismeister
V. f. R . Mannheim

auf unser .Platze . Beginn V.4Uhr .
2. Mannschaft — F . - C. Germania

Durlach . Beginn 2 Uhr .
4. Mannschaft — F .-V. Knie¬

lingen 3, Beginn 5 Uhr .
5 . Mannschaft in Durlach . 2764

Emmer - TWer.
Direktion Fr . Grunwald .

Freitag , den 13 . August »
abends 8 ' /. Uhr : 2765

Mhlingslust.
Jede Sim
liebt ein zartes , reines Hestcht,
rosiges , jugendfrisch . Aussehen u.
blendend schön.Teint .Dies erzeugt

ZtedrenplerdZelle
(die beste Lilienmilch -Seife )

k St . 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u
sammetweich macht . Tube 50 -Z bei
C .Roth , Hofdr ., Herrenktr . 26 -28
Otto Fischer . Karlstr . 74
Wilh . Baum » Werderstr . 27 .
Em . Dennlg , Kaiserstr . 11
W . Tscherning , Amalienstr . 19
sowie in allen Apotheken 73
in Mühlbnrg : Strantz - Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .

nutz- und Brenn
stolrveutelgernng.

Freitag , den 18 . August ,
vormittags 9 Uhr , werden an
der Albdrücke bei Daxlanden

13 Pappelstämme, ,
8 Eschenstämme ,
1 Ulmenstamm ,
7 Ster Pappel - und
1 Ster gemischtes Holz

gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert . 2713

Karlsruhe , 11 . August 1913 .
Städtische Gartendirektion .

Schölle 3 -Jlllilltt '

Wohllllllgell
mit üblichem Zubehör in neu
hergerichtetem Mittelbau per sof.
oder 1 . Oktober zu vermieten .

Zu erfragen im Büro Krieg¬
straffe 28 , II ., Hof . 2753

zugelaufen . Abzuholen
MUIi bei Wilhelm Süff .
Graben , Wendstraße .

fifiltflttPtt m- Jung . (Deutsche
Dlllinuru R .-Schecken , Belg.
Riesen ) zu verkaufen . Zu erfrag , v.
12—1 Uhr Nüppnrrerstr .« . Stb . D

Karlsruhe .
Sonntag , den 17 . August

bei günstiger Witterung :

Schüler - Wanderung
Malsch —W aldprechtstal —Bern¬
stein —Bembach —Marxzell .

Abfahrt früh 7 Uhr Hauptbhfi
Fahrpreis etwa 70 Pfg .
Mundvorrat mitnehmen .
Auch unsere Mitglieder und

die Eltern der Schüler sind zu
zahlreicher Beteiligung ein¬
geladen . 2767

Tüchtige 2761

SIMM«
auf bessere Innenarbeit
werden sofort eingestellt

Triedr . Kamp
Bielefeld.

Zu den Um - und Erweiter¬
ungsbauten für die städtische
Straffenbahn sind folgende
Arbeiten zu vergeben :

1 . Maurerarbeiten ,
2. Zimmerarbeit «: « Pförtner -

hauS ),
3 . Blechnerarbeiten ,
4 . Dachdeckerarbeiten (Klebe-

dach),
5. Oberlichtkonstruktionen ,
6 . Glaserarbeite » .

Zeichnungen und AngebotS-
formulare können beim städt.
Hochbauamt , Karlfriedrichstr . 8,
2. Obergeschoß , Zimmer 170,
eingesehen bezw . abgeholt wer¬
den .

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Freitag de « 22 . A » gust 1913 ,

nachmittags 8 Uhr ,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen . 2746

Karlsruhe , den 12. Aug. 1913.
Städt . Hochbauamt .

ln ganz vorzüg¬
lichen Qualitäten
empfiehlt billigst

Mariensfr. Z7.

Getragene
Herren - Anzüge
owie Schuhe , Stiefel , Weiß¬

zeug kaust man am billigsten in
dem Au - « . Verkaufsgeschäft
Von 1908

Arnold Schav , Zähringer -
« raße Nr . 38 .

Sfttla&r, *“;1-
billig abzugeben . 27141

Kaiser -Allee 32 , 2̂ . Mock .

Abschlag !

Ia. Rlder-
6fnterM
per Pfd . 8 Pfg .
10 Pfd . 75 Pfg .

Mageres
Dörrfleisch

per Pfd . 1 .1V .

Neue Holl.
MhöriW

per Stück 7 Pfg .
10 Stück 65 Pfg .

2755 j

Kartoffel«
3 Pfd . 14 Pfg .

Lnger
und Filialen

üttrlmjin. Ilngtlt.
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Samstag abend Schluss unserer
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Dt«Wkl lUrtfiiliirbritfriifrlmnb
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

WM * Am Sonntag , den 24 . August , H
w?rd °sBolksschattspielDietlingen .

Karten für numerierte Sitzplätze ä 1 Mk. sind bis ein¬
schliesslich Montag , den 18 . August , in unserem Büro
(Markgrafenstrahe 26 ) erhältlich.

Abfahrt mittels Sonderzuges der Albtalbahn zu bedeutend
ermäßigten Fahrpreisen mittags 12.44 am Albtalbahnhof .
Rückfahrt ab Dietlingen abends 7 Ubr. 2706

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Landetsschute
«er MeilW i der MW« ÄMMrei«

Karlsruhe.
sUnter der Aufsicht des Großh . Landesgewerbeamts .)

Beginn eines neuen Schuljahres mit SS Wochenstunden
LS. September dS. Js .

Die Unterrichtsfächer sind : deutscher Briefwechsel und Kontor-
Arbeiten, Handels- und Bürgerkunde, Handels -, Wechsel- und
Scheckrecht, kaufmännisches Rechnen , Buchführung seinfach, doppeltund merikanisch ), Wirtschaftsgeographie, Fremdsprachen, Rund- und
Plakatschrift, Stenographie und Maschinenschreiben .

Fräulein , die beabsichtigen nur an einzelnen Unterrichts,'ächern teilzunehmen, ist Gelegenheit geboten, die gewünschte
Ausbildung in den gewählten Fächern sich zu verschaffen .

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle
Pension erhalten .

Anmeldungen werden an die Unterzeichnete Stelle erbeten,
woselbst auch die Satzungen zu haben sind und jede gewünschte
Auskunft gerne erteilt wird . 2169

Der Vorstand der Abteilung I
Karlsruhe , Gartenftraße 48 .

„Grüner Baum “
Täglich ab 8*/z Uhr abend « 2706

Die lustigen G
’birgler

0 Tanz - und Gesangsensemble.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

| Jeder Radfahrer i
der beabsichtigt, sich ein neues Räd anzuschaffen , ver- SC
gewissere sich zuerst über solide , dabei elegante Bauart
und leichten Lauf. — Diese Vorzüge vereint das HK

Frisch - auI - Fahrrad

Sprechmaschinen

mit dem Patent-Kapselgetriebe D . R. P . 100596
^ in der vollendetsten Form in sich . Wir gewähren' 2 Jahre schriftliche
f » Garantie auf jedes bei uns gekaufte Rad. H64

re Spezial -Pneumatiks, Laufdecken ,
“ ' ' "

.
' ,X sowie alle Ersatzteile in nur erstklassiger Qualität za billigsten Preisen.

x Frisch-auf-
. .

y
== = = = = Ratenzahlung gestattet . - > . '

Eigene Reparatur-Werkstätte unter fachmännischer Leitung.rerererere
re Tel . 3196
re Eigentum des Arbeiter -Radfahrerbundes

Fahrradhaus Frisch auf
Filiale Karlsruhe Amalienstr . 22. &

olidarität “ . £X Xxxxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx

* Erlaube mir der werten Arbeiterschaft von
Karlsruhe und Umgebung bekannt zu geben ,dass ich das

Zigarren-Geschäft
18 KreuzstraBe 18
vis-ä-vis der Töchter- Schule

unter dem Namen Havanna - Importhaus
übernommen habe.

Ich mache es mir zur Aufgabe , nur gute
Sorten von Zigarren und die eingeführtesten
und beliebtesten Marken von Zigaretten ,
nebst verschiedenen Rauch - , Kall - und
Schnupf-Tabaken zn führen. 2642

Um geneigten Zuspruch bittet
x Wilhelm Wurster .

Weiterer
Miffcl *

Mliq
,Kaiserkrone

'
I Zentner frei 2
>Haus Mark2 »

Maß 12 Pfg .

Aiherer
^ l« sSmüicheu Malens

woselbst auch Bestel¬
lungen angenommen

werden . 2744 1

« Rasieren
, floklsnbMtt . Mi

© Stadtgarten . ©
$ e«tc Freitag , de» 15 . August , abends 8 Uhr ,

ausgeführt von der Karlsruher Feuerwehr « «. Bürgerkapelle .
Leitung : Herr Obermusikmeistera . D . Liese .

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von

Kartenheften . 30 Pfg .
Sonstige Personen . 60 Pfg.

. Soldaten und Kinder zahlen volle Preise.
Programm 10 Pfennig . 2758

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintrftt .

Carl Königr
8 KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
I Telephon 2451 . == = =

Dentist

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen.

stiintliche Sorten
lauft man aus¬
fallend billig im

MiottW-'s An- nDerknnsr-GesW
Kronenstraßc 52 .

6d ) iit) n) rtren

Ueltretergksniht
-Für die Zisch-Zigarren und

Zisch-Zigaretten , welche von
s. Zt . ausgesperrten, frei politisch
und gewerkschaftlich organisierten
Arbeitern bei Tariflöhnen her¬
gestellt werden, suchen wir für
Baden noch einige, nur tüchtige
und solide Provisionsreisende.

Iißlmei -ZMstne |

Achtung HMsrm» !
Sie sparen Geld, wenn Sie

Waldveilcheu - Seifenpulver
mit Geschenke«, das Paket zu
10 H , 3 Stück zu 25 L, kaufen bei

Albert Iotz, ß
Georgfriedrichstraße 14 .

2774

Weisse und bunte

Bettdamast¬
in nur la Qualitäten , werden

enorm billig abgegeben.
Kaisersfr . 133,1 Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse .

Haben Sie leere Säcke?
Zahle dafür höchste Preise.

Fordern Sie bitte Preisliste von
B . H. Rau , Dortmund , ^
Saarbrückerstraße 53 . !$

2751

Schillersfraßn ZZ.

Eröffnung:
iiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii

| Samstag , 18. Aagust
abends 5 Uhr

™ 2 . Platz :
^

| fammmmimmyÄ

1 . Platz 40 Pfg.
Loge 70 Pfg.

| Sonntags dieselben
Preise bei unge -

Ikflpztem Spielplan .
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